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Abonnement kpreite
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.

Sprechſtunden der Redagetion 11--1 Uhr Mittags.
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h n

e
e
e

Le

68. Jabhrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die b geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

2 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen,

Beilagen gach Uebereinkunft.

Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Amtliche Bekg untmach ungen.
Den Gemeindevorſtänden werden in Kürze die von der Königlichen Regierung, Abtheilung für

direkte Steuern, Domänen und Forſten hierſelbſt, feſtgeſtellen Hebeliſten der für die Fort
ſchreibung der Eigenthumsveränderungen in den Grund und Gebäudeſteuerbüchern ſür
1895/96 zur Staatskaſſe zu entrichtenden Gebühren durch die Boten reſp. Poſt zugehen. Die
betreffenden Gemeindevorſſ ände beauftrage ich, die Hebeliſten den Ortserhebern zur weiteren Ver-

2060anlaſſung nach Maßgabe der auf der Rückſeite b
Merſeburg. den 29. Mai 1895.

efindlichen Anweiſung zuzuſtellen.

Der Königliche Landrath. Weid lich.
D Die Gutsvorſtände des Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die etwa in ihren Händen be
findlichen Staatsſteuerrollen pro 1895/96 ſchleunigſt an die Ortsſteuererheber der Gemeindebezirke
abzuliefern. Die Letzteren veranlaſſe ich auf Grund der erwähnten Staatsſteuerrollen die auf
den Gutsbezirk fallenden Beträge an Einkommen- und Ergänzungsſteuer mit zu erheben
und die Abführung derſelben gleichzeitig mit
Kreiskaſſe Merſeburg vorzunehmen.

Merſeburg, den 29. Mai 1895.

der im Gemeindevbezirk erhobenen Steuer an die
2063

Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Merſeburg Band VI Blatt

299 auf den Namen des Gaſtwirths Robert Mink mar in Merſeburg eingetragenen und in
der Stadt Merſeburg belegenen Grundſtücke, nämlich

a) Wohnhaus mit Hofraum und Leichenwagenſchuppen in der Saalſtraße Nr. 13,
b) Wohnhaus mit Hofraum in der Hüterſtraße Nr. 1,ß

am 20. Juli 1895, Vormittags 9 Uhr.
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37, verſteigert
werden.

Die Grundſtücke ſind mit 1756 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 22. Juli 1895, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 26, Mai 1895.
2044

Königl. Amtsgericht, Abtheilung II.

Merſeburg, den 31. Mai 1895
Vom Tage.

Pfingſten iſt da und es macht Allen, die in
politiſchen Dingen grübeln oder Andere grübeln
machen möchten, einen Strich durch die Rechnung.
Zu Pfingſten hat nun einmal der Deutſche für
politiſche Sorgen kein Verſtändniß, er macht ſich
blutwenig daraus, ob der politiſche Horizont
bewölkt iſt, wenn nur über ſeinem
eigenen werthen Haupte keine Regenwolken zu
ſehen ſind, die ihm ein friſches und frohes
Wandern und nicht zu vergeſſen einen
herzhaften kühlen Trunk in Freien verleiden
könnten. Mag Excellenz Miquel die Steuer
ſchraube drehen, daß ſie quietſcht, und den Poli-
tikern von Fach die Ohren gellen, der Staats-
bürger fühlt ſich nur als Menſch und ſieht nach
dem Barometer, ohne des Anderen zu achten.
Und ſo hat es denn keinen Zweck eigentlich,
ein politiſches Situationsgemälde zu fabriziren,
aber nach Pfingſten gehen die Dinge ja
leider wieder anders herum, und da darf der
Zuſammenhang nicht fehlen. Von der Möglich-
keit eines nicht allzu fernen Rücktritts des
preußiſchen Miniſters des Jnnern, des Herrn
von Köller, wird immer noch Dies und Jenes
erzählt, aber doch überrilt. Sollte wirklich ein
Wechſel eintreten hätte das ſchon geſchehen
können, und Herr von Köller macht noch ein
viel zu vergnügtes Geſicht, als daß man
annehmen könnte er wolle den reichshaupt-
ſtädtiſchen Staub ſobald von den Füßen
ſchütteln. Für die Eröffnungsfeier am
Nordoſiſeekanal nehmen die Arbeiten einen
rüſtigen Fortgang; in den mittel- und ſüd
deutſchen Staaten iſt man über die hohen
Koſten aber doch ziemlich verſchnupft. Man
meint, Preußen das von dem Kanal den
größten Nutzen hat, hätte auch die Eröffnungs
zeche ſelbſt begleichen können. Die Roggen-
preiſe ſteigen an den Börſen unausgeſetzt,
und geht die Sache ſo weiter, ſo können die
Landwirthe, wenn die Ernte an und für ſich
nicht ſchlecht wird, ganz zufrieden ſein.

Die Franzoſen ſchwelgen wieder einmal in
Wonne, weil der bekannte Pariſer Gelehrte
Paſteur eine ihm in Aufſicht geſtellte hohe
preußiſche Ordensauszeichnung abgelehnt haben
ſoll. Warum denn nur den Franzoſen ſo viele
Liebenswürdigkeiten erweiſen? Dank haben wir
doch nicht, wir ernten nur Spott. Hätte man
damals doch die franzöſiſchen Offizierſpione in
Glatz brummen laſſen, bis ſie ſchwarz wurden.
'Ne derbe Fauſt flößt unſeren Nachbarn viel
mehr Reſpet ein, als eine mit Glacee bekleidete
Hand. Die Leute vergeſſen nichts warum
ſollen wir es denn? Sonſt giebt es an der Seine
Politiſches von Belang nicht. Das Gleiche gilt
von Wien, wo nun die antiſemitſche Stadtver-

W Annahme von Jnſeraten ſür

waltung an Stelle der bisherigen liberalen ihre
Wirkſamkeit begonnen hat, Jn den italieniſchen
Kammerwahlen hat Premierminiſter Crispi eine
große, aber, wie es ſcheint, nicht allzu dauerhaſte
Kammermehrheit gewonnen, und in Folge ſeiner
Schlaffheit bei Verwirklichung der für Italien ſo
unendlich wichtigen Verwaltungsreformen haben
auch die Sozialiſten einen Zuwachs erfahren.
Es wird in Rom ſehr viel anders werden müſſen,
wenn der Staat geſunden ſoll. Jn England ſeiert
man den zum Beſuch anweſenden afghaniſchen
Thronſolger in überſchwenglicher Weiſe; man
ſiehts, können die Briten etwas verdienen und
hier will man den künftigen afghaniſchen
Herrſcher völlig für die engliſchen Jntereſſen ge
winnen dann tanzen ſie ſelbſt in der Narren
jacke umher, Aus dem Orient werden Räubereien
und Katzbalgereien in den Balkangebieten gemeldet,
es ſind das die alljährlich wiederkehrenden landes-
üblichen Sommervergnügen, Griechenland
ſoll eine Neigung zeigen, vom breiten Weg
ſeines ſchwindelhaften Staatsbankerotts auf den
ſchmalen Pfad der Solidität zurückzukehren.
Hoffentlich vergißt man es nicht ſo bald wieder.
Die bulgariſche Regierung fährt fort, dem
leidenden Stambulow das Verlaſſen des Landes
zu verwehren nun fehlt blos noch die ſeidene
Schnur, dann iſt's wieder ganz türkiſch.

Um die in Oſtaſien neu etaolierte Jnſel-
Republik Formoſa wird viel Weſens ge
macht. Wenn die Japaner mit der Beſetzung
der ihnen von China abgetretenen Jnſel Ernſt
machen, werden die neuen Republikaner wohl
bald anderen Sinnes werden,

Militäriſche Erinnerungsfeier an
Kaiſer Friedrich

Der Kaiſer pflegt bekanntlich zur Erinne
rung an den 29. Mai, an welchem Tage
im Park von Charlottenburg im
Jahre 1888 der todtkranke Kaiſer
Friedrich die Parade über die 2.
Garde-Jnfanteriebrigade abnahm,
dieſen Tag bei einem Offizierkorps der Brigade
zu verleben. Jm vorigen Jahre war der Kaiſer
Gaſt des 2. Garderegiments. Diesmal ver
weilte er im Kreiſe der Offiziere des
GardeJnfanterieregiments. Um zuvor aber
noch mit der ganzen Brigade vereint
zu ſein, hatte er dieſelbe nach dem Tempel-
hofer Felde befohlen. Der Monarch war
am Morgen von Potsdam nach Berlin ge
kommen und begab ſich zu Pferde nach dem
Tempelhofer Felde, wo er zunächſt den gegen
wärtig in Berlin weilenden General Prinzen
Leopold von Bayern begrüßte. Nachdem der
Kaiſer jedes einzelne Bataillon begrüßt hatte,
nahm er Aufſtellung vor der Brigade, verſammelte
die Generale und Offiziere um ſich und befahl
in dieſen Kreis die Fahnen der erſten

Bataillone der drei Regimenter. Der Kaiſer hielt
ſodann eine auf den Tag bezügliche Anſprache
und verlieh den drei Fahnen die Kette des kgl.
Hausordens von Hohenzollern, worauf er den
Säbel zog und das Kommando über die Brigade
übernahm. Es folgte der Vorbeimarſch der
Regimenter und hierauf ein Gefecht gegen einen
markirten Feind. Ein Parademarſch bildete den
Beſchluß der Uebung, über welche ſich der Kaiſer
in der Kritik ſehr anerkennend ausſprach.

Zur Erinnerung an die letzte Heerſchau Kaiſer
Friedrich's am 29. Mai 1888 im Parke des
Charlottenburger Schloſſes iſt auf Befehl des
Kaiſers am Mittwoch an jener Vaſe in dem
Parke, an welcher der todtkranke Kaiſer damals
Auſſtellung genommen hatte, um die Truppen an
ſich vorüberziehen zu laſſen, ein koſtbarer Kranz
nieder gelegt worden,

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Uaſer
Kaiſer hörte am Mittwoch früh im Neuen Palais
den Vortrag des Chefs des Zivilkadinets, begab
ſich ſodann nach Berlin und hielt auf dem
Tempelhofer Frlie ein Exerzieren der 2.
Garde Jnfanteriebrigede ab, und zwar aus
Anlaß des Jahrestages der vor ſieben Jahren
im Charlottenburger Schloßpark vor dem Kaiſer
Friedrich abgehaltenen Heerſchau. Hierauf begab
ſich der Kaiſer nach dem klg. Schoſſe, nahm
dort die Meldung des früheren kommandirenden
Admirals Frhrn v. d. Goltz entgegen und em-
pfing den Staateſekretär v. Bötticher, ſowie den
Kriegsminiſter v. Schellendorf zum Vortrage,
Nachmittags wohnte der Monarch in der
Jungfernhaide einem Schießen der Offiziere des
GardeFüſilierregiments bei und kehrte Abends
nach Potsdam zurück.

Der Bundesrat h des deutſchen Reichs
wird in ſeiner heutigen Donnerſtagſitzung über
die Entwürfe eines Börſengeſetzes und Depot-
geſetzes verhandeln, ſeiner ven ausgearbeiteten
Abgabentarif für den Nordoſtſeekanal prüfen
und die veränderte Jnſituttion zur Ausführung
des Viehſeuchengeſetzes erörtern.

Reden von der Miniſterreiſe im
Oſten. Zu Ehren des auf einer Jnſpections-
reiſe in Weſtpreußen befindlichen preußiſchen
Landwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein
fand in Marienwerder ein Feſteſſen ſtatt. Der
velannte konſervatide Abg. von Puttkammer-
Plauth gab auf demſelben der Hoffnung Aus-
druck, der Miniſter werde den Eindruck mit
nach Hauſe nehmen, daß Weſtpreußen eine
Provinz ſei, für die es lohne, daß der Staat
etwae für ſie thue. Die Fortſchritte, welche
die Provinz ſchon gemacht, namentlich hinſichtlich

der Viehzucht, ſeien im Weſentlichen der
Regierung zu danken. Ec hoffe, daß die Reiſe
des Miniſters ſein Jntereſſe für Weſtpreußen ge
weckt habe, und das Jatereſſe auch Folgen
bringen werde. Miniſter Frhr, von Hammer-
ſt ein gab ſeiner Freude über die wahrge-
nommenen Fortſchritte Ausdruck. Leider ſei
ſpeziell in Weſtpreußen ein ſchwere Kriſis vor
handen, dieſelbe ſei aber allgemein, darum ſei es
ſchwer, raſch zu helfen. Was die Staatsregierung
leiſten und nach ihrer Ueberzeugung thun
könne das werde geſchehen, Der Miniſter
übernachtete Mittwoch bei Herrn von Putt-
kammer.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das
Geſetz betr. die Aenderung des Zoll-
tarifgeſetzes und des Zolltarifes vom
18. Mai.

Jm württembergiſchen Landtage
brachten zahlreiche Mitglieder der deutſchen
Partei und der Volkspartei eine Anfrage ein, ob
die württembergiſche Regierung geneigt ſeit, auf
die Reichsregierung einzuwirken, daß an der
Goldwährung entſchloſſen feſtge-
halten werde. Der Finanzminiſter ſagte eine
baldige Antworten zu; der Centrumsführer
Groeber trat der Anfrage entgegen.

Zur Handwerker-Reform- Geſetz
gebung ſchreibt die „Poſt“:

Die Vorlage über die Handwerkerkammern, welche im
Reichsamt des Jnnern ausgearbeitet iſt, hat nicht den
Zw.ck, die abſchließende Regelung der Sache ſelbſt zu
dringen, wohl aber ſie einzuleiten. Sie ſcheint in dieſer
Hinſicht ſich an öſterreichiſche Muſter anzulehnen,
wie denn überhaupt die Erfahrungen, welche in Oeſterreich
ſowohl betreffs des Befähigungsnachweiſes, als betreffs der
allgemeinen Orzaniſation des Handwerts gemacht ſind.

die am Nachmittag erſcheinende Mummer nur 01s Vormittags 9 Ac,

Es erſcheint daher auch ſchon in dem jetzigen Stadium
der Angelegenheit äußerſt wünſchenswerth, die Wirkungen
der öſterreichiſchen Einrichtungen, und zwar
nicht bloß aus Büchern, ſondern durch perſönliche
Beobachtung und Wahrnehmung an Ort und
Stelle gründlich zu ſtudieren.

Dem Abg. Liebknecht (Soz.) iſt wegen
der bekannten Demonſtration beim Be-
ginn der letzten Reichstagsſeſſion bis
jetzt keine Anklage zugegangen. So berichtet
der „Vorwärts“ und er meint, die Frage müſſe
ſich jetzt entſche den, nachdem der Reichstag ſeine
Seſſion geſchloſſen und die Strafverfolgung keines
ſeiner Mitglieder mehr hindern kann. Dazu be
merkt die Nat.Ztg.

„Wir glauben Herrn Liebknecht beruhigen zu können
er wird keine Anklage erhalten. Jnnerhalb der Regierung
wird man wohl eingeſehen haben, daß der an den Reichs
tag gerichtete Strafanlrag ein ſchwerer Mißgriff war
nachdem der Reichstag ſeine Geſchäftsordnung wenigſtens
einigermaßen verſchärft hat, trägt man in der Regierung
dem Vernehmen nach kein Verlangen, auf die Kontroverſe
zurückzukommen, ob Handlungen ebenſo durch die
parlamentariſche Jmmunität geſchützt ſind, wie Worte.“

Jm Wahlkreiſe Kolberg-Köslin, den
Abg. Ahlwardt längere Zeit bearbeitet, iſt von
dieſem der ſ. Z. entmündigte, durch ſeine Prozeſſe
bekannte Kaufmann Karl Paoaſch als Kandidat
für die infolge der Ungiltigkeitserklärung der
Wahl des Abg. v. Gerlach (konſ.) erforderlich
gewordene Reich stagserſatzwahl aufgeſtellt
worden.

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen
Landtage im Wahlkreiſe FrauſtadtLiſſa-
Rawitſch-Goſtyn an Stelle des verſtor-
benen Rittergutsbeſitzers von Langendorff wurde
der Kandidat der Deutſchen, Dr. Lewald,
Landrath in Rawitſch, gegen den polniſchen
Kandidaten gewählt.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz
Joſeph hat am Mittwoch mit ſeinem Bruder,
dem Erzherzog Karl Ludwig, der feierlichen
Einweihung des neuen Lande smuſeums
in Linz beigewohnt. Jm Wiener Ge
mein derath ſind nunmehr, nach dem Abſchluß
der letzten Wahlen, die Antiſemiten ans
Ruder gekommen. Jhr Führer, Dr. Lüger,
wird Bürgermeiſter von Wien.

Frankreich. Aus den Kammerverhand-
lungen in Paris liegt zur Stunde nichts vor,
was von allgemeinem Jatereſſe iſt. Die heiße
Jahreszeit macht ſich dort ſchon geltend und
eine gewiſſe Müdigkeit der Abgeordneten giebt
dem Miniſterium Ribot die Garantie, daß es
die Seſſion ungefährdet überleben wird. Jm
Sudan ſoll der franzöſiſche Befehlshaber Oberſt
Monteil abermals eine Schlappe erlitten
haben, ſo daß er auf ſeinem Marſche alles Gepäck
und auch die Verwundeten zurücklaſſen mußte.
Die Regierung will hiervon nichts wiſſen. Der
„Voſſ. Ztg.“ wird aus Paris geweldet: Unter
dem Vorſitz von Fery de Sclandes, dem Führer
der Patriotenbündler, iſt ein Ausſchuß zuſammen
getreten, um eine öffentliche Ehruug für
Prof. Paſte ur vorz ubereiten, weil er den
preußiſchen Orden pour le mérite abgelehnt
hat. Prof. v. Esmarch's Wahl zum Mit-
glied der Academie de Möéedecine veran-
laßt neue Ausbrüche des Unwillens deutſch-
feindlicher Blätter. „Lant.“ fragt, ob alle Pariſer
Akademien ſich grundſätzlich germaniſiren wollen
Sechs Mitglieder der Akademie haben übrigens
gegen Esmarch's Wahl ſtillſchweigend Verwahrung
eingelegt, indem ſie bei der Abſtimmung un-
beſchriebene Stimmzettel abgaben. Kontre-
admiral Menard iſt aus Breft in Paris ein
getroffen, um ausſührliche mündliche Unter-
weiſungen für die Fahrt nach Kiel
entgegenzunehmen. Es heißt in Paris, daß die
franzöſiſche Mannſchaft während des Aufenthaltes
in Deutſchland niemals die Erlaubniß an Land
zu gehen erhalten wird.

Rußland Der neue ruſſiſche Miniſter des
Auswärtigen, Fürſt Lobanow, feierte ſein
Dienſtjubiläum, zu welchem er auch vom Kaiſer
Nikolaus ein herzliches Glückwunſchſchreiben er
hielt. Der junge Zar hedt in demſelben hervor,
er habe Lobanow berufen, weil er von dieſem
gewußt, daß L. ſtets die auswärtige Politik Ruß
lands in friedlichem Sinne führen werde.

Holland. Die holländiſche Regierung will
vier Kriegsſchiffe nach Marokko ſchicken,
um wegen des Ueberfalles eines Handelsſchiffes
durch mauriſche Piraten eine Genugthuung
durchzuſetzen. Die marokkaniſche Regierung hat
bereits nachgegeben, wird aber doch wohl das
Demonſtrationsgeſchwader nicht abwenden können,

L
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man den zum Beſuch dort anweſenden
afghaniſchen Thronfolger dermaßen,
daß der Endzweck, ihn völlig dem britiſchen
Einfluß zu gewinnen, unverkennbar iſt. Würde
voll iſt das Gebahren AltEnglands nicht, aber
John Bull pfeift auf alle Würde, wenn es
ſeinem Nutzen gilt. Jn Engliſch-Oſt-
afrika iſt ein Aufſtand eines AraberHäupt
lings Reſched ausgebrochen, der mit einer anſehn-
lichen Streitmacht gegen die Hauptſtadt Mombaſſa
gerückt iſt. Natürlich wird er geſchlagen, aber man
ſieht wieder einmal, daß es in den britiſchen
Rolonien denn doch lange nicht ſo gemüthlich ſteht,
wie die Engländer im Drange ihrer Selbſtver-
herrlichung immer glauben machen wollen.
Der britiſche Finanzminiſter Harcourt hat ſich
Londoner Großkaufleuten und Bankiers gegen
über mit Entſchiedenheit gegen eine
Aenderung der Goldwäh rung ausge
ſprochen. Die engliſchen Marine aus-
gaben für das laufende Jahr betragen
rund 380 Millionen Mark. Die Zahl der
Offiziere, Matroſen, Schiffsjungen, Seeſoldaten
iſt 88 850. Jn ihrer oſtafrikaniſchen Kolonie
Mombaſſa wollen die Engländer eine Eiſen
bahn bis zum großen Viktoria See bauen.
Der bezügliche Plan iſt ſchon oft als ſeiner
Ausführung nahe bezeichnet worden, vorerſt aber
bauen die Deutſchen ihre Eiſenbahn, und die
Engländer ſehen heute noch zu.

Schweden Norwegen. Aus Stock-
holm: Ein Truppenkörper von 20000 Mann
aller Waffengattungen ſoll dieſen Sommer bei
Hallberg größere Feldmanöver ausführen.
Der Kronprinz iſt zum Befehlshaber der einen
Hälſte des Truppenkörpers beſtimmt, während
Pro Ericſon die andere Hälfte kommandiren
wird.

Jtalien. Miniſterpräſident Crispi bringt
bei der Wiedereröffnung der Kammer nach den
ſtattgehabten Neuwahlen eine ſehr anſehn
liche Mehrheit mit in das Haus, aber er
wird doch eine harte Arbeit haben. Die ſchon
längſt nothwendigen Reformen ſind immer
dringender geworden, ſtoßen aber im Parlament,
wo der eigene Nutzen in hohem Grade mit-
ſpricht, auf heſtigen Widerſtand. Und läßt der
leitende Staatsmann die Verkeſſerungen aber
mals auf ſich beruhen, dann wird er bei der
Erbitterung der breiten Volksmaſſen kaum
wieder einen Wahlfieg erringen. Crispi's unbe
grenzte Popularität iſt lange dahin. Jn der
ewigen Stadt iſt am Mittwoch der einflußreiche
Kardinal Ruffo Scilla geſtorben.

Spanien Die ſpaniſche Regierung ver
breitet in üblicher Weiſe von der Jnſel Cub a
ihre Siegesnachrichten. Der Aufſtand, der
angeblich ſchon ſeit Wochen in den letzten Zügen
liegt, dauert aber thatſächlich unverändert fort,
und der ſpaniſche Oberbefehlshaber, der Leiter
des letzten Militärputſches in Madrid, Marſchall
Martinez Campos, hat gegenüber den von ihm
ſehr verachteten Gegnern noch keine wirklichen
Lorbeeren erringen können.
HOrient. Jm Centralbalkan geht es

wieder einmal ſehr bunt zu und Räubereien
ſind an der Tagesordnung. Truppen ſind auf
geboten und werden auch bald die Ordnung
wieder herſtellen. An der macedoniſchen Grenze
treibt ſich auch Raubgeſindel umher, welches ſich
„Befreier Mocedoniens“ nennt, aber keine Lob
preiſung, ſondern nur einen tüchtigen hanfenen
Strick verdient. Die griechiſche Regie-
rung ſcheint ihren Gläubigern etwas ent
gegenkommen zu wollen, um eine friſche Anleihe
machen zu können. Nicht einen Pfennig
mehr an dieſe Sippſchaft! kann man da auch
nur ſagen. Aus dem Orient bringen Wiener
Zeitungen mehrere richtigſtellende Mittheilungen:

Das ſerbiſche Miniſterium wird nicht
abtreten, Stambulow hat beſchloſſen, ſich
dem wider ihn eingeſetzten Unterſuchungsausſchuß
zu ſtellen.

ne

Jn Lo ndo n ſeiert

Parlamentariſche Nachrichten,
Das Centrum wird, wie die „K. V.Z.“ erklärt, in

der nächſten Reichstagsſeſſion auf dem erſten Päſi
denten beſtehen, „mag uun Frhr. v. Buol, der ſich in
ſeiner ſchwierigen Amtsepoche ausgezeichnet bewährt hat,
in der Lage ſein, wieder den Poſten zu übernehmen, oder
mag der bisherige zweite Vicepräſident (alſo der Centrums
abgeordnite Spahn) dafür präſentirt werden

Aus Oſtaſien.
Auf der Jnſel Formoſa, welche im Frieden

zwiſchen China und Japan dem ſiegreichen
Japan zugeſprochen iſt, hat ſich bekanntlich eine
eigene Republik gebildet, mit dem
bisherigen chineſiſchen Gouverneur als Praäſi-
denten an der Spitze. Praktiſch hat die Sache
weiter nichts zu bedeuten, als daß ſie zeigt, wie
gewiſſe Kreiſe noch immer bemüht ſind, den Ja
panern Steine in den Weg zu werfen; im
Uebrigen wird ſich die neue Republik in Wohl
gefallen auflöſen, wenn die Japaner ernſtlich die
Okkupation beginnen. Und gerade hier werden
die Japaner wenig Federleſens machen, denn
auf Formoſa ſind bei Kriegsausbruch zahlreiche
dort gerade anweſende Japaner ermordet
worden.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 28. Mai Die Kirſchen-

verpachtung ergab hier 1490 Mark gegen
1552 im Vorjahre. Mit gewaltigem Krach
ſtürzte in vergangener Nacht ein dem Land

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Freitag, den 31. Mai.
wirth S. in Nißmitz gehöriger Stall
vermuthlich in Folge dort vorgenommener Aus-
ſhachtungen ein, Glücklicherweiſe gelang es dem
ſchnell herbeieilenden Beſitzer, das darin unter
gebrachte Vieh noch ziemlich heil aus den
Trümmern hervorzuziehen. Bei dem Zuſammen-
bruch war ein angrenzender Schuppen des Nach
bars erheblich beſchädigt worden.

Sonnabend, den 1. Juni, feiert der Königl.
Schleuſenmeiſter Siebert in Carsdorf ſein
50jähriges Dienſtjubiläum, Der Jubilar
iſt körperlich und geiſtig noch ſehr rüſtig.

Leip zig, 29. Mai. Auf 93 Neubauten
ſtellten heute früh 1500 Maurer die Ar-
beit ein; ſie verlangen einen Stundenlohn
von 45 Pf.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu lafſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 31. Mai 1895.
Die Zeit der „immerwährenden

Dämmerung“ hat wieder ihren Anfang ge
nommen. Dieſe Periode, während derer es bei
klarem Himmel ſelbſt über Mitternacht nie
ganz dunkel wird, und von Sonnenuntergang
bis Sonnenaufgang das Licht der Sonne in
dämmernden Strahlen um den nördlichen Hori-
zont ſpielt, endet mit dem 19. Juli.

n. Geſtern Abend hielt im Saale des „Tivoli“
vor einem ſehr kleinen Zuhörerkreiſe der evange
liſche Pfarrer Herr Jaquemaz aus Luibach in
Oeſterreich einen Bortrag über „die Erdbeben-
kataſtrophe in Laibach“, der wohl werth
geweſen wäre, von vielen Ohren gehört zu werden.
Der Herr Vortragende gab zunächſt den Zu-
hörern Aufklärung darüber, wie die augenblickliche
Noth ſeiner evangeliſchen Gemeinde Grund und
Veranlaſſung geworden ſei, daß er heute als
Vortragender und Bittender zugleich vor ihnen
ſtehen müſſe. Mit beredten, einem für ſeine cvan-
geliſchen Glaubensbrüdern liebeswarm ſchlagenden
Herzen entquollenen Worten zeichnete er im
Weiteren ein Bild ron den allgemeinen Nöthen
der in der Diasporah des Herzogthums Krain
ſehr vereinzelt lebenden Eoangeliſchen, des Landes,

welches in der Reformationszeit ſich faſt aus
ſchließlich zum evangeliſchen Glauben bekannte und
erſt durch die Drangſale der Gegenreformation
wieder zu cinem katholiſchen Lande gemacht
wurde. Jn der Gegenwart wohnen überhaupt
im Gebiete des Herzogthums Krain nur etwa
293 evangeliſche Chriſten, von denen auf die
Stadt Laibach ungefähr 150 kommen, ausſchließ
lich deutſche aus Oeſterreich und dem deutſchen
Reiche, welche dem Mittelſtande angehören.
Die Laibacher Gemeinde iſt im Anfange dieſes
Jahrhunderts durch Zuzug entſtanden. Sie
hat zuerſt ſchwere Zeiten aushalten müſſen,
inſofern es nicht einmal geſtattet
war öffentlich evangeliſchen Gottesdienſt zu
halten. Erſt mit dem Regierungsantritt des
jetzigen Kaiſers von Oeſterreich Franz Joſeph II.
kann ſie ungehindert ihre Gottesdienſte abhalten

und hat ſeit 1851 auch Dank der Hülfe des
Guſtav AdolfsVereins ein eigenes, wenn auch
beſcheidenes Gotteshaus erhalten. Durch die
Gemeindemitglieder geht ein friſcher Zug großer,
opferwilliger Freudigkeit, brachte doch die kleine
Gemeinde bisher jährlich 1800 Mark an ſrei-
willigen Gaben für Kirchenzwecke auf. Gegen-
wärtig aber iſt die Gemeinde von tiefer Nieder
geſchlagenheit ergriffen, denn die Erdbeben
kataſtrophe, von welcher Laibach und Umgegend
namentlich in der Nacht vom Oſterſonntage
zum Oſtermontage dieſes Jahres heimgeſucht
und welche vom Herrn Vo tragenden nach
eigener Wahrnehmung in lebendiger Weiſe
geſchildert wurde, hat auch die evangeliſche
Kirche und das evangeliſche Pfarrhaus ſo übel
zugerichtet, daß dieſelben für die Benutzung ge
ſperrt ſind und niedergeriſſen werden müſſen.
Voll Hoffnung richtet nun die kleine evangeliſche
Gemeinde in Laibach die dringende Bitte an die
evangeliſchen Glaubensbrüder im deutſchen Reiche,
ihnen durch Liebesgaben es zu ermöglichen, ihr
Kirchlein und das Pfarrhaus, zu deren Wieder
aufrichtung wenigſtens 50000 Mark gehören,
von Neuem aufzubauen. Mögttte dieſe Bitte,
wie ſchon geſtern Abend bei den Zuhörern, ſo
auch in weiteren Kreiſen unſerer Stadt eine
freudige und opferwillige Aufnahme ſinden!

Y. Als am Donnerſtag früh gegen 7 Uhr
der Fuhrmann Brieneck aus Tagwerben in
der Nähe des Getreideſpeichers der Firma Thieme

Neubert auf ſeinen mit Sand beladenen
Wagen ſteigen wollte, ruſchte er aus und
fiel zwiſchen den Pferden und dem im
Gange befindlichen Wagen hindurch.
Er ſchlug hierbei mit dem Hinterkopfe auf das
Ortſcheit auf, ſich dadurch eine Verletzung zu
ziehend, welche allem Anſchein nach glücklicher
weiſe nicht ſchwer zu ſein ſchien, da der p.
Brieneck ſeine Fahrt fortſetzen konnte.

y Am Donnerſtag Vormittag fiel die
kleine ca. 6jährize Anna Weber in den
hinter der Mylius' ſchen Fabrik befindlichen, nicht
eingezäunten Abfluß des Gotthardtteiches hinein,
wurde aber von einem gerade vorübergehenden
jungen Mann ſofort wieder herausgeholt, ſodaß
das Kind keinen weiteren Schaden genommen hat.

Der Fleiſchermeiſter Koch aus Eutritzſch
Leipzig kam mit ſeinem Wagen, auf welchem
ſich eine Kuh befand, durch die hieſige Stadt ge
fahren, Durch irgend welchen Umſtand zerriß vor

Widerſtandes gegen die Staatsgewalt,

dem Gotthardtsthore der Strick, mit welchem der
Kopf des Thieres nach unten gebunden war und
die Kuh ſprang nun über den Wagen hin-
aus, ſoweit die angebundenen Hinterfüße dies
zuließen und blieb dann mit dem Bauche
auf der Seitenleiſte des Wagens hängen,
ſich dabei den Leib arg verletzen d. Dem
Fleiſchermeiſter blieb nichts anderes übrig, als
die Kuh mit einigen Hammerſchlägen auf den
Kopf zu tödten und in einem der nächſtgelegenen
Gaſthöfe abzuſtechen.

Aus der Schöffengerichts Sitzung
vom 30, Mai iſt folgendes zu berichten: Ange
klagt waren der hierſelbſt wohnhafte Tiſchler
Karl Bönicke wegen Befreiung eines
Gefangenen aus der Gewalt eines Poli-
zeibeamten und der Tiſchler Max
Jähnert z. Z. in Zeitz auſhältlich wegen

Trotz des
Leugnens des Bönicke

Jähnert war vom perſönlichen Erſcheinen
entbunden worden wurden dieſelben
durch die Beweisaufnahme für überführt
erachtet und erkannte den Gerichtshof gegen
beide Angeklagte auf j 1 Woche Gefängniß.
Der Arbeiter Hermann Panſter aus Schkeu
ditz war des Diebſtahls beſchuldigt. Er erhielt
wegen dieſes Vergehens 3 Tage Gefängniß.
Der Handelsmann Hippe aus Meuſchau war
angeklagt, am 1. und 3. April d. J. ſein Hunde-
fuhrwerk übermäßig belaſtet und ſich außerdem
noch darauf geſetzt zu haben. Der Gerichtshof
verurtheilte ihn zu 6 Mark Geldſtrafe evtl. 2
Tagen Hafſt, Der Friedhofswärter Beyer
in Keuſchberg ſowie deſſen Sohn Wilhelm
waren wegen Jagdvergehens angeklagt. Dieſelben
ſolltenjam 30. Februar im Porbitzer Flur Schlingen
gelegt haben, um Haſen zu fangen was
ſie aber hartnäckig leugneten. Sie wurden
aber durch die Beweisaufnahme für über
ſührt erachtet und verurtheilte der Gerichtshof
den Beyer sen. zu 50 Wik, Geldſtrafe eventl. 10
Tagen Geſängniß, Beyer jun. zu 10 Mk. Geldſtrafe
evtl. 2 Tagen Gefängniß. Wegen vorſätzl. Körper
verletzung mittels gefährlichen Werkzeugs waren
die beiden Hospitaliten Friedrich Gaudig
gen. Händler und Ferdinand Franke
angeklagt, dieſelben hatten ſich am 20. März
nach vorausgegangenem Streite körperlich miß-
handelt, und zwar der Gaudig den Franke mittelſt
eines Meſſers, und Franke den Gaudig mittelſt
eines Holzpantoffels. Gaudig wurde zu 2
Monaten Gefängniß, Franke zu 4 Wochen Ge
fängiß verurtheilt. Wegen Jagdvergehens
war der Arbeiter Robert Mortan und der
Portier Auguſt Beyer der Hehlerei hierzu
angeklagt. Das Gericht erkannte gegen Mortan
auf 30 Mark Geldſtrafe event. 6 Tage Ge
fängniß, gegen B. yer auf 1 Tag Gefängniß,
Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte
Schloſſergeſelle Julius Tr. Stange aus
Frankfurt war wegen Bettelns und Verübung
ruheſtörenden Lärms angeklagt. Der ſchon
ſehr oft vorbeſtrafte Angeklagte wurde
zu 17 Tagen Haft verurtheilt. Außerdem wurde
gegen ihn auf Ueberweiſung an die Landespolizei
behörde erkannt.

ger Das 2. Abonnements Concert, aus
geführt vom hieſigen Trompetercorps unter
perſönlicher Leitung des Stabstrompeters W.
Stutzer, welches am Mittwoch Abend im Garten
der „Reichskrone“ ſtattfand, hatte ſich ebenfalls
eines regen Beſuches zu erfreuen. Das gut-
gewählte Programm brachte als Einleitung
den Marſch „Unter dem Doppel-Adler“, außer
dem verdienen noch Erwähnung ver „Geſang
der heimkehrenden Pilger“ 3. Akt aus der Oper
„Tannhäuſer“, der Strauß'ſche Walzer „Roſen
aus dem Süden“ der „Einzugsmarſch aus
der Oper Rienzi“, das große patriotiſche Marſch-
Potpourri Deutſchlands Ruhm und Ehre“
und der „chineſiſche Zapfenſtreich“, Trompeter
Meyer trug das Lied aus dem Oberſteiger:
„Als mein Ahn'l zwanzig Jahr“ und Trompeter
Mund und Brömſe die Concert
Polka „Jmmer gefällig“ für 2 Piſtons vor.
Vielfacher Beifall wurde dem Dirigenten mit
ſeiner wackeren Kapelle geſpendet. Kurz nach
10 Uhr war das Concert zu Ende, ungewöhn-
lich früh, was allgemein auffiel.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kriegerdenkmal.) Der Kaiſer läßt auf ſeine

Koſten den im Gefecht bei Miſſunde gefallenen und auf
dem Eckernförder Friedhofe ruhenden preußiſchen Kriegern
ein Denkmal ſetzen. Der Entwurf des Dentſteins ſoll von
kaiſerlicher Hand ſtammen. Ein etwa 2 m hoher Granit
block wird außer den Namen der Geſfallenen folgende
Jaſchrift tragen „Hier liegen 37 preußiſche Krieger
Dem Rufe ihres Königs folgend, fielen ſie im Kampfe für
die Befreiung SchleewigsHolſteins bei Miſſunde 1864.“

(Der Tochter des Erfindersdes Telephons,)
Philipp Reis, wurde nach einer Meldung der
„Frankf. Ztg.“ aus Hom burg v. d. Höhe, aus dem
kaiſerlichen Dispoſitionsfonds ein Jahresgehalt von 400 M.
bewilligt.

(DeramerikaniſchePoſtdampfer, Colima“)
iſt an der mexikaniſchen Küſte geſcheitert. Das Fahr
zeug hatte 192 Perſonen am Bord, und zwar 40 Kajüten
Paſſagiere, 37 Zwiſchendeckpaſſagiere, 43 Chineſen und 72

Mann Beſatzung. Nur 19 Perſonen ſind ge
rettet, ſo daß alſo 173 ertrunken wären, falls
man keine Schifförüchigen mehr aufſiſchen ſollte. Die
Kataſtrophe ereignete ſich am 27. Mai zwiſchen Marzanilla
und Acapulco. Die meiſten Umgekommenen dürften
Chineſen und Farbige ſein.

(Jn NewYork angekommen.) Der ſeit
Sonnabend, den 18. Mai überfällige franzöſiſche Dampfer
„Dascogue“ iſt jetzt in NewYork angekommen,
und die Paſſagiexe ſind glücklich gelandet, Wie exinnerlich,

hartnäckigen

hatte die „Gascogne“ im letzten Winter ſchon einmal zu
Beſorgniſſen Anlaß gegeben. Der Dampfer hatte kurz nach
dem Untergang der „Elbe“ auf hoher See einen ſchweren
Schaden an der Maſchine erlitten und war mit mehr
tägiger Verſpätung in NewYork eingetroffen. Die ver
ſpätete Ankunft wurde diesmal durch einen Maſchinenbruqh
veranlaßt. An Bord war Alles wohl.

Sturz mit dem Pferde.) Der Flügeladjutant
des Kaiſers Oberſtlieutenant v. Moltke, kam Mittwoch
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin bei dem dort ab.
gehaltenen GefechtsExerzieren mit dem Pferde zu Falle,
erlitt aber glücklicherweiſe nur eine unbedeutende Queiſchung
des Kniees.

(Zwei Fälle von ſchwarzen Pocken) ſind in
Berlin feſtgeſtellt worden. Sie beireffen die 20 jährige
Frau Dominica des italieniſchen Handelsmannes Cafali
und deren einjähriges Töchterchen, die in der Pappel-
allee Nr. 23 wohnen, Sie wurden mittels Krankenwagen
in eine Anſtalt gebracht.

(Die verurtheiltenFuchsmühler Bauerny)
haben jetzt das 29 Druchſeiten ſtarke Urtheil vom Land
gericht Weiden zugeſtellt erhalten. Die Verurtheilten ſind
ſämmtlich entſchloſſen, die Reviſion beim Reichsgericht in
Leipzig einzulegen.

(Feuersbrünſte.) Eine Feuerkbrunſt hat die
chemiſche Fabrik von Sthamed, Noack K Co. bei Hambu rg
faſt ganz zerfiört. Der Schaden beträgt Mill. Mt.
Niederzebrannt iſt die große Tauwerkfabrik von Reimers
in Brake a. W. Der Schaden iſt bedeutend. Bei
einem Speicherbrande in der engliſchen Stadt Bootle
a. d. Merſey wurden gegen 4000 Ballen Baumwolle
vernichtet. Der Schaden wird auf Mill, Mk. geſchätzt.

Jn Hamburg brach Nachts auf dem Boden des
4ſtöckigen Hauſes Frankenſtraße 9 ein Feuer aus hei
welchem der Branddirektor Weſtfal und 10 F euerwehr-
leute ſchwer verletzt wurden. Das Unglück eutſtand,
indem der Schornſtein in das Treppenhaus ſtürzte und
die Treppe bis zur 1. Etage hinab durchſchlug. Sämmt-
liche auf der Treppe befindlichen Mannſchaften wurden
mit in die Tiefe geriſſen. Die ſich noch im 4. Stockwert
aufhaltenden Feuerwehrleute und Mannſchaften des
Rettungskorps wurdeu vermittels der Rettungsleiter durch
die Fenſter gerettet.

(Zum Torpetobootunglück bei Kiel.) Das
Allgemeinbeſinden der bei der Exploſion auf dem türkiſchen
Torpedobootjäger Verunglückten iſt gut. Der ſchwer ver
letzte Arbeiter Müller iſt noch geſtorben. Der Torpedo
jäger iſt in den Haſen von Kiel eingeſchleppt. Die Keſſel
exploſion hat die Kommandobrücke, den Fockmaſt und den
Schornſtein ganz weggeriſſen, das Deck iſt auf einer Scite
bis zur Waſſerfläche geborften. Von den konſtatirten
Todten und 12 erheblicher Verletzten wurden 10 Verletzte
in Eckernförde ausgeſchifft, die übrigen nach Kiel gebracht.

e iſt durch Waſſermangel in einem Keſſel ver
urſacht.

(Dampfer-Untergang.) Der von Paſages nach
Carril gehende franzöſiſche Dampfer „Don Pedro“ iſt Abende
bei Cap Corrubedo aufgeſtoßen, wobei die Keſſel
platzten und das Schiff ſank. 103 Perſonen ſind
ertrunken, während nur 38 gerettet wurden
Der Dampfer gehörte der Compagnie des chargeur
réunis, Er verließ Havre am 20. Mai mit 54 Schiffs
leuten und 87 in Havre, Bordeaux und Paſages auige
nommenen Paſſagieren, darunter zahlreiche Jtaliener.
Aus Deutſchland waren an Bord der 31 jährige Kaufmann
Eduard Deutſch, der Diener Guſtav Braun aus Eiſſaß
und das 25 jährige Dienſtmädchen Luiſe Wahl, aus der
Schweiz, die Landwirthe Otto Kaufmann, Friedrich Wyß
und Fritz Schneider, ſowie Anton und Luiſe Kung. Der
„Don Pedro“ war ein eiſerner Dampfer von 29 99 Tonnen
er war nach Buenos-Ayres und Montevideo beſtimmt.

(Gewitterſchäden.) Ungewitter haben im Vor
gebirge der Eifel und am Oberrhein großen Schaden
angerichtet und zahlreiche Unglücksfälle im Gefolge geh abt.
Mehrfach ſind Perſonen getödtet.

(Türkiſche Greuelthaten.) Londoner Blätter
berichten über türkiſche Greuelthaten aus der allerzüngſten
Zeit, welche, wenn ſie auch einzeln übertrieben ſein mögen,
doch vielfach offiziell beſtätigt werden Während der Ofer
tage kamen in das Dorf Vagiani (Prilep) einige Türken,
welche in ein Haus drangen, um ein Mädchen zu rauben,
Dieſem gelang es jedoch, zu entkommen. Die Angreifer
holten in Prilep bewaffnete Hilfe, kamen nach Vagiant
zurück und brachten das Mädchen und deren Brüder nach
Prilep, wo die Brüder getödtet und das Mädchen geſchändet
wurden. Die umwohnenden Türken beabſichtigten einen
Ueberfall auf das Dorf Kruſchewo. Um dies zu verhinderu,
legten die Behörden 300 Mann Albaneſen in das Dor,
welche die arme Bevölkerung ärzer brandſchatzteu, als die
Türken es vermocht hätten. Jn demſelben Orte wurde eine
junge Frau, mit ihrer Mutter von der Kirche zurückkehrend,
in einer engen Gaſſe von 5 Soldaten überfallen, ihres
Goldſchmuckes beraubt, dann in ein Haus geſchleppt und
auf beſtialiſche Weiſe entehrt. Nahe bei dem Dorfe Schep
lenzi wurde ein Bulgare von Türken ermordet. Desgleichen die
Brüder Peter und Jone Treitſchem in der Stadt Diber von
dem Türken Ali Puſting, der ſich frei bewegt. Jm Bezirke
Serres wurde ein 21 jähriger Jüngling auf der Straße
ermordet und beraubt aufgeſunden. Als die Behörden
behuſs Unterſuchung kamen, nahmen ſie der bulgariſchen
Bevölkerung 600 T. Pf. Garantie ab. Füuf Bauern aus
Revna wurden unterwegs von zehn bewaffneten Türken
angefallen, welche ſie beraubten und dann vier von
ihnen erſchlugen. Die Nachforſchungen ergaben, doß
die Mörder Agenten der Tabakregie waren. Jn der Nähe
der Brücke bei Kresna wurden zwei Brüder von 4 kürki
ſchen Banditen augehalten. Der eine konnte entſliehen,
der and. re wurde in Stücke gehauen. Daß die Türken
grauſame und blutige Repreſſalien üben, unterliegt keinem
Zweifel ſie müſſen ſelbſt zugeben, daß ſolche vorkommen

(Richter Lynch.) Jn Fanville (im Staate
Jllinois, Nordamerita) ſtürmte letzter Tage eine Volks
menge, unter welcher ſich eine ganze Anzahl geachteter
Bürger befand, das Gefängniß, holte zwei Weiße, welche
ein junges weißes Mädchen geſchändet hatten, heraus und
hängte ſie auf der nahen Brücke auf. Ehe die Menge zum
Sturm ſchritt, ſuchte der Diſtriktsrichter auf ſie einzureden,
Man ſolle dem Geſetze ſeinen Lauf geſtatten. Seine Worte
verfehlten ihren Eindruck auf die Menge nicht, bis Einer
rief; „Ja, die Jury wird die Beiden verurtheilen und
ſie werden eine harte Strafe erhalten. Dann wird aber
der Gouverneur Altgeld kommen und ſie begnadigen, wie
er es kürzlich bei Dreien gethan hat, die ſich deſſelben
Verbrechens ſchuldig gemacht hatten. Wenn ein Anderer
Gouverneur wäre, würden wir die Kerle nicht lynchen,
Wir wollen aber dem Altgeld die Möglichkeit nehmen, die
Schuſte freizulaſſen.“ Darauf war alles weitere Zureden
des Richters vergeblich

Veranutwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anjzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Buxkin, Kammgarn u. Cheviots, doppelbroeit
à Mk. 1.35 per Meter

nadelſertig in solider Qualität, versenden in
einzelnen Metern portoſrei in s Ilaus

Tuchversandtgeschäft Oettinger Co.,
Frankfurt a M. 1607

1) Nusterauswahl umgehend franco,
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Militär-Geſtellung.
Das OberErſatzGeſchäft findet nach einer von dem Königlichen Landrath

Herrn W 7 d lich in Nr. 122 des hieſigen Kreiéeblatts erlaſſenen Bekanntmachung
vom 24. Mai er.

am 29. Juni, 1. 2. und 3. Juli er.
in der Funkenburg hierſelbſt ſtatt und kommen hierbei zur Vorſtellung:

1. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, über welche
endgiltig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäſts noch vorläufig beurlaubten Rekruten,
3. die zum einjöh igefreiwilligen Dienſt Berechtigten, welche

a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Beſreiung von der gcliven Dienſt
pflicht beantragen,

von den Truppen bzw. Marinetheilen abgewiſſen worden ſind,
die für dauernd unbrauchbar Erachteten,
die zum Landſtum I Vorgeſchlagenen,
die zur ErſatzReſerve vorgeſchlagenen Militärpflichtigen,
die für brauchbar erachteten Mannſchaften und
die nach der Rektruten Muſterung aus anderen Bezirken hier zuge ogenen
Mannſchaften und die, welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht
geſtellt haben.
Den Mannſchaſten werden noh beſondere Geſtellungs-Ordres zugehen
Wir fordern die Militärpflichtigen hieſiger Stadt zum pünktlichen Erſcheinen

mit dem Bemerken auf, daß gegen ungehorſam Ausbleibende oder
zu ſpät erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur Anwendung
gebracht werden. Den zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen haben die
Eltern, Vormünder oder Verwandten derſelben dieſe Aufforderung bekannt zu machen.

Betreffs der Einreichung von Rekurſen verweiſen wir auf die vorallegirte

Bekanntmachung des Herrn Landraths. [2061
Merſeburg, den 27. Mai 1895. Der Magiſtrat.
Der Hauesbeſitzer Herr Heinrich Richter hierſelbſt beabſichtigt, auf ſeinem

Grundſtück Lindenſtraße Nr. 13 eine Schlächtereianlage zu errichten.
Jn Gemäßheit des S 17 der R.-G.-O. wird dies Vorhaben mit der Auf

forderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Erinnerungen gegen das

Unternehmen innerhalb einer Friſt von 2 Wochen bei der unlec-
zeichneten Behörde ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protokoll anzubringen,
indem die ausdrückliche Verwarnung hinzugefügt wird daß nach Ablauf der ge
dachten Friſt Einwendungen in dem Vorverfahren nicht mehr angebracht werden
können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden in unſerm
Communalbureau zur Einſicht aus,

Zur mündlichen Verhandlung der eventl. rechtzeitig erhobenen Einwendungen
iſt Termin vor dem Herrn Stadtrath Putzer

auf Sonnabend, d. 15. Juni er., Vorm, 11 Uhr
anberaumt, zu welchem ſowohl der Unternehmer der Anlage, als auch die etwaigen
Widerſprechenden hierdurch mit der Verwarnung vorgeladen werden, daß im Falle
ihres Nichterſcheinens gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen vor-

gegangen werden wird, [2062Merſeburg, den 27. Mai 1895., Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der Stadt an der ſogenannten

W J C i

Mühlwieſe wird am 1. Juni d. Jhrs. wieder eröffnet. Es iſt dort auch in
dieſem Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden zum Aus und Ankleiden
eine Bretterbude errichtet worden. Für die Benutzung dieſer Bude ſowie des
öffentlichen Badeplatzes darf vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder ge
fordert noch angenommen werden. Dagegen haben Diejenigen, welche ſich vom
Badeauſſeher Badehoſen, Handtücher u. ſ. w, liefern oder ſonſtige Bequemlich-
keiten gewähren laſſen, eine mit demſelben zu vereinbarende Entſchädigung an
dieſen zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen des Badeauſſehers unbedingt
Folge zu leiſten, widrigenfalls ihnen das Baden verboten wird und ſie vom
Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren der Salzſiedemeiſter Franz
Lutze aus Halle a. S. angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale außerhalb der in der Saale her-
geſtellten Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen und Heuſchkelſchen
Schwimmanſtalt, ſowie ferner das Baden im Gotthardtsteich iſt bei Geldſtrafe
bis zu neun Mark eventl. verhältnißmäßiger Haft verboten, auch wird das Be
treten der Mühlwieſe außerhalb des angelegten Weges beſtraft werden. [2073

Merſebürg, den 29. Mai 1895. Die Polizei- Verwaltung.
Zwangsverſteigerung. Kirſchen Verpachtung.
Sonnabend, den I. Juni er Die diesjährige Kirſchnutzung der

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1 große Parthie Cigarren, Cigaretten,
Tabak, verſchiedene gute Möbel, 1 Näh-
maſchige, 1 Ladencinrichtung v, ſ. w.
Merſeburg, den 30. Mai 1895.

20751 TWTauchnitz, Ger.-Vollj.
Rirschen- Verpachtung.

Die diesjährigen Süßß- u. Sauer-
kirſchen-Nutzungen der Gemeinde
Zöschen ſollen
Mittwoch, den 5. Juni, 1895,

Nachmittags 1 Uhr
im (Gemeindehauſe hierſelbſt meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termin. [2072
Zöſchen, den 30. Mai 1895.

Der Gemeindevorſteher.
Kirſchen- UVerpachlung.

Die diesjährige Kirſchennutzung der

Eemeinde Oberbeuna ſoll
Sonnabend, den I. Juni er.,

Nachmittags Uhrlm Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

2039) Der Gemeindevorſteher.

Die Kirſchnutzung
der Frankleben Spergauer
Straße ſoll Dienſtag, 4. Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr im hieſigen
Gaſthofe gegen ſofortige Baarzahlung
öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden, 11972Frankleben, den 27, Mai 1895,
Der Gemeindevorſteher.

Siegel,

Gemeinde Kleincorbetha ge-
hörig, ſoll
Dienſtag, den A. Juni 189,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthofe öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Bedinzungen im Termin. [(1917
Klein-Corbetha, 24. Mai 1895.

Der Gemeindevorſtand.
Wieſen- Verpachtung

in Collenbey.
Donnerſtag, den 6, Juni I893,

Nachmittags 2 Uhr,
ſollen ca. 130 Morgen zum Collen-
bey'er Rittergute gehörige Wieſen meiſt
bietend in einzelnen Parzellen ver-
pachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zuCollenbey.
Merſeburg, den 25, Mai 1895,

1956) Carl Rindteisch,
vereid. AuctionsCommiſſar und

Gerichts-Taxator.

Wieſen- Verpachtung.
Die diesjährige Göras nutzun g von

5 Mrg, 160 (D m Wieſe in Löſſener Flur,

1 Mrg. 90 (Im, 3 Mrg. 90 Im und
5 Mig. 75 (D mm in Collenbeyer Flur

verpachtet freihändig [2043
Burg Liebenau, 28. Mai 1895.

Schwarzburger.
Formulare zur

Steuer
Reklamakion

ſind zu haben in der

Merſeburger
Kreisblatt Expedition.

Verwaltungsbericht über die ſtädtiſche Volksbibliothek
im Jahre 1834A.

Unter Gottes Segen hat der Verein für die Volkébibliothek ig
der Stadt Merſeburg (ſogen. „ſtädtiſche Volksbibliothek“) wieder ein
Vercinsjahr vollendet und ihren Abonneten in einer großen Zahl der treff
lichſten, belehrenden und unterhaltenden Schriften eine geſunde und anregende
geiſtige Nahrung ermittelt.

Der Beſtand der Kolportage-Bibliothek an ausgabefähigen Büchern
beirng am 1. Januar 1894 334 Bände. Neuangeſchafft wurden nach ſorg
ſältiger Auswahl durch die Leſe- Kommiſſion 79 Bände; von dem Verein für
Maſſenvertreibung guter Schriften in Weimar, welchem unſere Bibliothek als
zahlendes Mitglied angehört, wurden überwieſen 2 Bände; zuſammen 415
Bände. Hiervon ſind an die „ſtändige Bibliothek“ abgegeben 63 Bände; un
brauchbar geworden iſt 1 Band, ſodaß ult. Dezember 1894 ein Beſtand von
351 Bänden verblieben iſt. Jm Ganzen ſind jetzt 443 in der Kolportage
geleſene Bücher an die „ſtändige Bibliothek“ abgegeben worden. Die der
KolportageBibliothek angehörenden Bücher haben im Jahre 1894 derart zirku
lirt, daß im Ganzen 4757 Bände in der Kolportage geleſen worden ſind
(gegen 5815 des Vorjahres) davon kommen auf den Bezirk St. Maxiwi 1583
und auf den Bezirk Dom-Altenburg-Neumarkt 3174 Bände. Die Kolportage
hat, nachdem der Kaſtellan Klappach ausgeſchieden war, der Kolporteur Berg-
mann unter der Oberleitung des Bibliothekers Herrn Landes Sekretär John
allein beſorgt. Herr Bergmann wird auch fernerhin den ganzen Betrieb allein
übernehmen und gilt daher für jetzt als der einzige vom Verein legitimirte
und beauſtragte Kolporteur.

Zu der im Rathhauſe (2 Tr. hoch) untergebrachten „ſtändigen
Bibliothek“, in welcher auch im vergangenen Jahre an jedem Mittwoch
von 12--1 Uhr Bücher durch den Bibliothekar Herrn Lehrer Klee zu 24
Pfg. für die Woche ausgeliehen ſind, wurden im Jahre 1894 707 Bände aus
gegeben, welche eine Einnahme von 19,38 Mk. erzielten. Der Beſtand der
Bibliothek belief ſich am 1, Januar 1894 auf 472 Bände aus der Kolpor-
tage-Bibliothek ſind 63 Bände und durch Herrn Klee 48 Bände neu hinzuge-
fügt; unbrauchbares und verbrouchtes Material iſt ausgeſchieden, ſo daß ſich
der Beſtand guter, lesbarer Bücher auf 512 Bände beläuſt. Eine kleine Zahl
von Bänden iſt der „Herberge zur Heimath“ für die Herbergsgäſte leihweiſe
überlaſſen worden. Die Benutzung der „ſtändigen Bibliothek“ hat im
Vorjahre den Erwartungen nicht ganz entſprochen. Die meiſten Leſebedürftigeu
werden wohl durch die Kolportage verſorgt werden. Vielleicht aber ſind auch
Ort und Zeit der Ausgabe an der mangelhaften Benutzung Schuld. Es ſoll
verſucht werden, das Lokal zu wechſeln und die Ausgabeſtunde von Mittwoch
auf den Sonnabend zu verlegen. Näheres wird durch die Blätter bekannt ge
macht werden.

Die Rechnung der beiden Bibliotheken geſtaltet ſich folgendermaßen
A. Einnahmen.

1, Beſtand 1. Januar 18944 163 M. 58 PPfg.
2 Leſegebühr aus der Kolportage-Bibliothek 237 85
3. Leſegebühr aus der ſtändigen Bidli thek. 19 38

Summa 420 c. 81 PPſg.
B, Ausgaben.

Für neuangeſchaffte Bücher 1I1I10 M, 55 Pfg.
An die Kolporteure (Beſoldung) 118 90
An den Verein in Weimar (ſ. oben) 10 20
Sachliche Aus gaben 69 43

Summa 309 We. 8 Pig.
Beſtand am 1. Januar 1895 111 e. 73 Pfg.

Zum Schluß ſprechen wir dem wohllöblichen Magiſtrat für die Ge-
währung eines Riumes für die Fändige Bibliothek wiederum unſeren er-
gebenſten Dank aus. Freiwillige Zuwendungen ſind uns im vergangenen
Jahre nicht zu theil geworden. Die Bibliothek hat ſich ſelbſt erhalten. Um
aber den bisherigen Betrieb fortſetzen zu können, ja um die von uns er-
ſtrebten Ziele immer vollkommener erweiſen zu können, ſind wir genöthigt, auch
werthvollere und umfangreichere Bücher, als bisher, in die Kolportage auf
zunehmen. Wir bedürfen ſür das laufende Jahr ca. 125 neuere Bücher. Es
erwachſen uns daher namhafte Koſten.

Aus dieſem Grunde wenden wir uns an alle mit Glücksgütern geſegneten
Freunde dieſer für das Volkswohl ſo eminent wichtigen Sache
mit der Bitte, bei ihren wohlthätigen Zuwendungen auch unſere Vereine nicht
zu vergeſſen.

Auch für Ueberlaſſung alter illuſtrirter Journale werden wir dank-
bar ſein. Neue Abonnenten wird unſer Kolporteur ſortwährend zu gewinnen
bemüht ſein. Auch die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder nehmen Beſtellungen
an. Da die Auswahl der neubeſchafften Bücher im Vorjahre eine beſonders
gute geweſen iſt, ſo iſt das Abonnement gerade jetzt beſonders empfeylenswerth.

Merſeburg, den 28. Mai 1895. [2058
R artins, Vorſitzender, Heyne, Schriftführer, Bithorn, Vorſitzender der
Leſekommiſſion, John, Bibliothekar und Kaſſirer, Klee, Bibliothekar, Delius,

Glaß, Kops, Schmelzer, Teuchcert, Werther.

C
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e A.Neben dem ff. Berger'ſchen Biere verjzapfe ich von heute

ab, um den vielſeitigen Wünſchen meiner werthen Gäſte und Vereine
entgegen zu kommen, das rühmlichſt bekannte Bayr. Exportbier

m „„Vergbräu“
aus der Brauerei W. Z. Mailänder, Fürth-Nürnberg, und
empfehle ſolches zu

15 Pf. pro Ltr.
I Gegenwärtig das beliebteſte Bier pikant

nicht zu ſüß vollmundig vorzügl. bekömmlich.
Die Exportbierbrauerei „Bergbräu“ produzirt in vorzüglicher

Güte und wird von ärztlichen Autoritäten beſtens empfohlen.
Auch Abgabe in Fäſſern jeder Größe und in Flaſchen, 20 Stück

für 3 Mk. frei ins Haus.
Vertretung für Merſeburg und Umgegend:

S 2074] Fr. hocknhorn.
El

S Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

nene ne

i

E.

n

Maſtferkel
hat abzugeben [1972
Rttgt. Raſchwitz.

Eine Kuh mit dem 2. Kalbe ſieht
zu verkaufen Wrebnitz 23. [2048

Frau Landesrath Whewes,
1999] Halleſche Str. 35, I.

Aſchen- und Düngergruben

m g. 12054F. W. Wagner, Neumarkt 45,

Hünſtiger Rauf.
Mit 25--50.,000 M. Anz.

iſt ein in langjähr. Beſitz befindl,

Gut. 220 Mryg.
Rüben- u. Gerſtenbd., maſſ. Geb..
vollſt. Jnv., einſchl. prachtvoll anſteh. Ernte

für 120,000 Mark
altersh. ſofort zu verkaufen. Anſr.
beförd. unter B. 38 Rudolf Moſſe,
Magdeburg. [2065Molkerei Iüchow, P. 0.

in Lüchow (Hannov.),
empfiehlt ihre 1627hochf. Tafelbutte
in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jub. zu 10 M.
frauco gegen Nachn. Bei Abnahme
in Gebinden nach Vereinbarung billiger.

Offerire täglich friſche

Centrifugen- Butter
C Sin Poſtkübeln netto 8 Pfd. für 8,80 M
und 8 Pfd. Gras-Tafelbutter für
8 Mk. franco gegen Nachnahme.

Lappienen Oſtpr.
Arthur Haffke.

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei den Herren

G. Lobe und
Rich. Schurig
Geldschränke.

J. C. Petzold, Magdeburg
empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher.
Einſend. von 50 Pfg. in Bfmk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

Hierdurch erlaube ich mir, den Be
wohnern von Schkeuditz und Umgegend
ganz ergebenſt mitzutheilen, daß ich
mich in hieſiger Stadt als

pract. Thierarzt
niedergelaſſen habe. 1967

K. EnckKe, pract. Thierarzt.
Wohnung Bahnhofſtraße b.

Schkeuditz, im Mai 1895.

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Dr, Schütze,Bad Kösen.

r verſ. Anweiſun
approbirter Methode, zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung der Trunkſucht,
mit, auch ohne Wiſſen, zu vollziehen,
keine Berufsſtörung. Adreſſe Privat

anſtalt Villa Chriſtina, Poſt Säckingen,
Baden. Briefen ſind 20 Pf. Räückporto in
Briefmarken beizufügen. [2067

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buch-
binder und vereinigte Gewerke

zu Merſeburg.
Die Zahlung der Beiträge ſindet

Feiertage halher erſt Sonntag,
d. 9. Juni in der Reſtauration
„zur guten Auelle“ von Rachm,
3--6 Uhr ſtatt.
2031] Der Vorſtand.

Meuſchau.
Am zweiten u. dritten Pfingüfeiertag
TWanzvergnügen,

wo,u freundlichſt einladet

A. Messelbarth,
D. Für gute Getränke und

ff. Kuchen iſt beſtens geſorgt. [2061

m Knapendocf! m
Montag, d. 2. Pfingſtfeiertag, ſowie

Kleinpfingſten

a Pfingsthöer,
hierzu laden ergebenſt ein [2068
die jungen Burſchen. Fr. Fritzſche.

Zum Pfingſtbier
in OeTiZSs Ch

am 2. und 3. Feiertag
laden ergebenſt ein [2050
A. Bartnuß, die Jugend

Gaſtwirth. daſelbſt.
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Die Gevuncdheitspflege der Haut beim Wachen und Baden.
Wir bringen hiermit zu Kenntniß des verehrl. Publikums daß, nachdem einige tausend deutscher Professoren und Aerzte

ſich über die hervorragenden Eigenſchaften des MYRRHOLIN zur Pflege der Haut in günſtigſter Weiſe geäußert, wir uns auf Rath
der Aerzte entſchloſſen haben, das Myrrholin einer feinen, an Qualität unübertroffenen Toiletteſeife zuzuſetzen. Hierdurch
winde eine eigenartige Toilette-Gesundheits-Seife zum täglichen Gebrauch geſhaffen, Wie sie bisher nicht
existirte. Aus den vahſtehend veröffentlichten Briefen einer Anzahl Aerzte der Provinz Sachſen, in welchen dieſelben ihr Urtheil über die neue Seife abgeben, möge man erſehen,

welche Vortheile dieſelbe gegenüber den bisher gebräuchlichen Toiletteſeifen hat. Dann entſcheide man, ob es im Jntereſſe der eigenen
Geſundheit und derjenigen der Kinder liegt, einen Verſuch mit der von den Aerzten als milde, reizloſe ſte Seife be-
zeichneten WVotentf- Myrrholin- Seife zu machen. Dieſelbe koſtet 50 Pf. pro Stück (100 Gramm ſchwer) und iſt in den Apotheken, guten Droguen und
Parfümeriegeſchäften 2c, erhältlich, welche auch die Broſchüre mit den Gutachten der Aerzte gratis abgeben.

Allen Damen

2ur

besonderen

Beachtung!

Altſcherbitz, 20. März 1895. Erwidere ergebenſt,
daß die Seife für die Haut recht angenehm iſt.

Dr. Siegmund,
Bitterfeld, 4. Januar 1895. Euer Wohlgeboren

theile ergebenſt mit, daß Jhre PatentMyerholinSeiſe mich
äußerſt befriedigt hat. Rauhe und ſpröde Haut, beſonders
ſogenannte aufgeſprungene Hände, werden ſchon nach einigen
Waſchungen weich und glatt. Dr. Stadler.

Döllnitz, 4. Januar 1895. Die mir zugeſandte
Probe der Patent MyrrholinSeife habe ich verwandt, und
kann nur beſtätigen, daß dieſelbe außerordentlich angenehm
auf die Haut wirkt, und jedenfalls weitgehendſten Anſprüchen
an eine gute Tolletteſeife genügen dürſte.

Dr. Korth, pr. Arzt.
Domnitſch, 25. Februar 1895. Mit der Patent-

Myrrholin-Seife bin ich ſehr zufrieden, und kann ich dieſelbe
als ein gutes kometiſches Mittel nur empfehlen.

Dr. Bombach,
Dürrenberg, 22. März 1895. Ich beſtätige hiermit

gern, daß ich mit dem Erfolg Jhrer Patent Myrrholin
Seife ganz zufrieden bin. Dr. Seyerlen,

Eisleben, 6. Januar 1895. Mit dem ergebenſt en
Bemerken zurück, daß ich die PatentMyrrholinSeife mit
Vortheil bei leichten Geſichtseczem angewendet habe.

Dr. Nürnberg.
Ermsleben, 21. März 1895. Die mir überſandte Patent-

Myrrholin-Seiſe habe ich bei einer Frau und Kindern mit
ſpröder, rauher Haut an den Händen, Armen und Geſicht
angewandt. Nach wenigen Tagen verlor ſich die Rauhigkeit
und wurde die Haut glatt und weich. Dr, Becker,

Ermsleben, 27. März 1895. Die Seife iſt als
Toiletteſeife außerordentlich angenehm. Dr. Bubl,

Giebichenſtein, 23. März 1895. Die mir von Jhnen
überſandte Patent-MyrrholinSeife ſcheint beſonders für die
zarte Haut der Kinder geeignet zu ſein.

Dr, med. Rammelt, Polizei-Arzt.

Halle a. S., 20. März 1895. Die PatentMyrrholin-
Seife iſt ein vortreffliches Cosmeticum und namentlich auch
wirkſam gegen die beſonders im jugendlichen Alter ſo häufiz
vorkommenden leichten puſtulöſen und furunculöſen Affectionen

der Geſichtshaut. Auch bei der ſog. Sprödigkeit der Hände
ſcheint ſie zarte Dienſte zu leiſten.

Prof. Dr, Ackermann, Geb. Med,Rath.
Halle a. S, 20. März 1895. Die PatentMyrrholin-

Seife kann ich als hygieniſche ToiletteSeife nur empfehlen,
habe dieſelbe auch in der Frauen und Kinderpraxis gut be

währt gefunden. Berger, pr. Wundarzt.
Halle a. S, 21. März 1895. Die PatentMyrrholin-

Seife hat ſich bewährt. Prof. Dr. Bunge.
Halle a. S., 21. März 1895. Die PatentMyrrholin-

Seiſe bewährt ſich ganz gut. Dr. Dähbne,
Halle a, S., 7. Januar 1895. Jch beſtätige ihnen

gerne, daß Jhre PatentMyrrholinSeife ſich beſonders be-
währt, wenn man genöthigt iſt, ſich ſehr oft in kurzen
Zwiſchenräumen die Hände zu waſchen. Die Haut wird
durch die Seife durchaus nicht angegriffen und erlangt einen
hohen Grad von Weichheit, Schrunden bilden ſich überhaupt

nicht. Prof. Dr. Disse,Halle a. S., 20. März 1895. Die mir zugeſandte
PatentMyrrholinSeife beſitzt nach meiner Ueberzeugung
alle Eigenſchaften einer trefflichen Toiletteſeife.

Prof. Dr. A. Gräfe, Geh. Med.-Arzt,
Halle a. S., 28. März 1895. Theile Jhnen mit,

daß mir Jhre Patent MycxrholinSeife recht behagt.
Prof, v LUerff,

e

Halle a. S., 8. Januar 1895. Die mir gütigſt über-
ſandte Probe Jhrer Patent-Myrrholin-Seife hat mir aus
gezeichnete Dienſte geleiſtet; unter ihrer Anwendung ver
ſchwanden in kurzer Zeit Riſſe und Schrunden meiner
Hände, die durch den fortwährenden Gebrauch der Des-
inficientien bedingt waren. Die Haut wurde weich und

dabei widerſtandefähiger, ſodaß die Seife mit Recht empfohlen
werden kann. Weitere Verſuche anzuſtellen, war ich nicht
in der Lage.
Dr. Noering, 1. Aſſiſtenzarzt a. d. Kgl. Univ.-Augenklinik.

Halle a. S., 20. März 1895. Hierdurch theile ich
Jhnen ergebenſt mit, daß ich mit der von Jhnen überſandten
PatentMyrrholin Seife ſehr zufrieden war. Vor allem hat
ſie mir bei Schrunden an den Händen gute Dienſte geleiſtet.

Dr. Oppenbeimer,.

Halle a. S., 21. März 1895. Die mir überſandte
PatentMyrrholinSeife hat ſich bei mir als ganz brauchbar

erwieſen. Dr. Ulriehs.Hohenmölſen, 30. März 1895. Die mir gütigſt
überſandte Patent-Myrrholin-Seife hat mir gut gefallen
und bitte ich um baldige Ueberſendung von etwa ſechs Stück.

Dr. Finsch, Sanitätsrath.
Jeſſen, 28, März 1895. Hierdurch beſcheinige ich

Jhnen gern, daß Jhre Patent-Myrrholin-Seife mir beim
Gebrauch ſehr gefallen hat und daß ſie bei ſehr reichem Fett-
gchalte eine äußerſt angenehme Toiletteſeife iſt, die wohl
jeder Haut zuſagen wird. Dr. Günther, San.Rath.

Kahla, 21. März 1895. Wenn Jhnen noch keine
Mittheilung über Jhre hygieniſche Toilette-PeyrrholinSeife
machte, ſo war die Urſache hierzu mein Unwohlſein. Ver
nehmen Sie den Dank dafür, für die freundliche Ueber
ſendung einer ſo ganz vorzügl. Seife, die ich bereits bei
verſchiedener Gelegenheit empfohlen habe. Alle die nach
gerühmten Eigenſchaften beſitzt dieſe vorzügliche Seife und
werde nicht ermangeln, dieſes P. äparat in ausgedehnter
Weiſe zu empfehlen. Möchte Sie um Zuſendung von

Dutzend bitten. Rossbach, Arzt.
Bad Köſen, 21. März 1895. Jch habe Jhre Patent-

MyrrholinSeife unſerer Diaconiſſin Schweſter Auguſte ge
geben, die häufiz an aufgeſprungenen Händen leidet. Wie
ſie mir verſicherte, ſollen ſeitdem die Hände glatt ſein, was
einen guten Erfolg bedeuten könnte. Dr. Schütze,

Bad Köſen, 21. März 1895. Kann die Patent-
MyrrholinSeife als hygieniſche Toilette-Seife auf das
Wärmſte empfehlen. Dr. Risse, Badearzt.

Landsberg, Bez. Halle, 20, März 1895. Jhre mir
überſandte Patent-Myrrholin-Seife hat mir ganz gut ge-

fallen. Dr. Ehrhbardt,Löbejün, 26. Mäcz 1895. Die PatentMyrrholin-
Seife hat ſich gut bewährt. Jch habe die Wirkung an
meinem eigenen Kinde beobachten können und b n ſehr damit

zufrieden. Jch erſuche Sie mir wieder p. Nachnahme 6
Stück dieſer Seife zuzehen zulaſſen. Dr. Aly.

Naumburg a. d, Saale, 16. Januar 1895. Die mir
zur Begutachtung überſandte Patent-MyrrholinSeife habe
ich, da es ſich gerade ſo traf, den Eltern eines Säuglings,
welcher an Wundſeig gelitten hatte und zur Zeit an Aene-
und größeren Puſteln litt, gegeben. Zwei kleine Furunkel
mußten eröffnet werden, die üorig Hautaff ction heilte in
10 12 Tagen ab. Jch würde Jhre Seife ev. ſür alle
Säuglinge, weil dieſelben viel naß liegen, empfehlen.

Dr. Kleitsmann, Kreisphyſikus.

Naumburg a. S., 4. Januar 1895. Auf Ew. Wohl
geboren Anfrage wegen der kürzlich freundlich überſandten
Patent-Mycrholin Seife erwidere Jhnen ich ergebenſt, daß
dieſes Fabrikat nicht allein alle Eigenſchaften einer vorzüg

Man Wasche

die Kinder

dieser Seife!

lich guten, angenel men Toiletteſeife vereinigt, ſondern auch
kleine Verletzungen, Abſchürfungen der Haut e. ſchnell zur
Heilung zu bringen ſcheint.

Dr. Köster, Geh. Sanit,Rath.
Pforta, 22. März 1895. Jch bin mit dem Erfolg

bei Anwendung Jhrer Patent-MyrrholinSeife zufrieden ge
weſen, Dr. Noedelchen, San,-Rath.

Roßla, 20. März 1895, Bezugnehmend auf Jhre
Anfrage geſtatte ich mir Jhnen meine größte Zufriedenheit
mit der überſandten PatentMyrrholin Seife auszuſprechen,
unter anderen Vocrzügen iſt mir hauptſächlich die Weichheit
und Milde erwähnenswerth, ſodaß nach meiner Anſicht ſelbſt
für die zarteſte Haut nichts beſſeres ſich finden laſſen wird.

Dr. Stark,
Roßleben, 25. März 1895. Die mic zugeſandte

PatentMyrrholinSeife wurde bei einem einjährigen Kinde
mit zarter, ſpröder Haut benutzt. Seit Gebrauch Jhrer Seife
haben ſich Schrunden, die früher ſehr häufig ſich bildeten,
nicht wieder gezeigt. Jch halte daher Jhre PatentMyrr
holinSeife für eine ſehr brauchbare, angenehme, hygieniſche
Seife. Zu weiterem Gebrauch bitte ich um 12 Stück.

Dr. med, Nebe,

Salzmünde. Jhre Patent MyrrholinSeife habe ich
bei einem Jahre alten Kinde verwenden laſſen, welches
gegen gewöhnliche Waſchſeifen ſehr empfiadlich war, Jhre
Seife hat ihm gut gethan.

Dr. med, H. Weise, pr. Arzt.
Schafſtädt, 21. März 1895, Beehre mich Jhnen

mitzutheilen, daß ich mit Jhrer Patent-MyrrholinSeife ſehr
zufrieden bin. Jch kann dieſelbe nur empfehlen und werde
es auch gern bei jeder Gelegenheit thun. Dr Echkleben,

Schkölen, 29. März 1895. Jch beſtätige gerne, daß
mir die PatentMycrholinSeife ſehr gut gefallen hat, Bitte
mir 12 Stück obengenannter Seife überſenden zu wollen.

Dr. Winter,
Schönebeck, 21. März 1895, Die mir überſandte

PatentPiyrrholinSeife iſt eine milde, für die Haut an
genehme Seife. Jh habe ſie ſelbſt in Anwendung gezogen
und in dieſem Winter währeno der Kälte keine aufgeſprungenen
Hände gehabt, Dr. med, Hildebrandt,

Weißenfels, 21. März 1895. Die vortreffliche
Patent-MyrrholinSeife habe ich bei einem armen Kinde
mit recht ſpröder Haut mit ſehr gutem Erfolge verwenden

laſſen. H. Koch, Wundarzt.
Weißenfels, 20, März 1895, Jch bin mit der

PatentMyrrholinSeiſe recht zufrieden, haben Sie die Güte
und ſenden Sie mir ein Dizd. Stück. Bei zarter, auf
geſprungener und riſſiger Haut, ſowie in der Fraueg und
Kinderpraxis hat ſie ſich ſehr bewährt. Dr. K. Wunderwald,

Zeitz, 20. März 1895. Jhre PatentMyrrholinSeife
hat ſich mir als eine außerordentlich angenehme hygieniſche
Toiletteſeife bewährt. Jch bitte um 10 Stück derſelben.

Dr. Franchke,
Zeitz, 5. Januar 1895. Für Jhre Probeſendung beſten

Dank; ich habe die PatentMiyrrholinSeife ſelbſt verwundete
und muß conſtatiren, daß ſie die Haut außerordentlich ge
ſchmeidig und glatt macht. Jedenfalls wird ſie auch kleinen
Wunden an den Händen e. beſſer zur Heilung als es ſonſt
der Fall wäre. H. Geisler, Zahnarzt.

Zeitz, 20, März 1895. Hiermit theile ich Jhnen
gern mit, daß ich die PatentMyrrholinSeife ſelbſt in Ge
brauch genommen habe und dieſelbe als ſehr mild und er
weichend befunden habe, ſodaß ſie ſich ſehr wohl in der
Frauen und Kinderpraxis der genannten Eigenſchaften wegen
mit Vortheil wird anwenden laſſen. Dr. Langenberg.

Hauptdepot: Merſeburg, Curtze ſche Apotheke. lgs23
und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid hold Merſeburg, Altenburger Schulplaz 6.
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Nummer 126. Freitag, den 31. Mai 1895 68. Jahrgang.

Von der Armee.
Nach Jnhalt des Reichsmilitärgeſetzes ſteht es

dem oberſten Kriegsherrn zu, ſoviel Offiziere
im Heere anzuſtellen, wie er für zweckmäßig
erachtet; die Grenze für Zahl und Chargen wird
aber in dem alljährlich neu zu bewilligenden
Militäretat feſtgeſetzt. Nach demſelben Geſetze
gehört es zu den Rechten des Kaiſers, ſo viel
Offiziere zu entlaſſen, wie im Intereſſe
des Heeres ſeinerſeits für gut befunden wird.
In der Regel wird eine Entlaſſung von aktiven
Offizieren nur auf Grund nachgewieſener
oder nachweisbarer Jnvalidität ſtattfinden
und die nach Dienſtalter und Charge be-
meſſene Penfion gewäh die übrigens in
dem ſeltenen Falle der Verweicherung Gegen-
ſtand eines Rechtsſtreites werden kann. Die
Bewilligung einer Penſion kann aber auch bei
Stellung zur Dispoſition ohne jeden Nachweis
von Jnvalidität erfolgen, wie 8 38 des Reichs
Militärgeſetzes vom 27. Juni 1871 beſagt. Jn
allen Fällen tritt alſo eine Belaſtung des Pen-
ſionsfonds ein. Dieſe betrug 1873 bei 7 169
Berechtigten 15 901 949 Mark, 1881 bei 8483
berechtigten Empfängern 18 692 031 Mark, ſtieg
1893 bei 10 426 Berechtigten auf 27 906 526
Mark und hat im verfloſſenen Jahre bei einer
Steigerung der Berechtigten um 400 Köpfe die Höhe
von 29 026 607 Mark erreicht, ſich ſomit im Laufe
von 2 Jahrzehnten ungefähr verdoppelt, Jn
den erſten Jahren nach dem Kriege handelte es
ſich vorwiegend um thatſächliche Kriegsinvaliden,
in den letzten Dezennien um die Durchführung
des Verjüngungsprinzips in der Armee.
Im Jntereſſe der Steuerzahler wäre ein baldiger
Abſchluß des Verjüngungeprozeſſes begehrens-
werth. Allem Anſchein nach aber werden die
Ausgaben des Penſionsfonds ſo bald noch nicht
zurückgehen. Die ſoeben erſchienene, nach dem
Stande vom 1. Mai d. J. aufgeſtellte und dem
Kaiſer vorgeſtern überreichte Rang- und
Quartierliſte belehrt uns darüber ſehr aus-
giebig, Danach ſind vom 20. Mai v. J. bis
1. Mai d. J. bei allen Waffen aus dem aktiven
Dienſt geſchieden 153 Sekondlieutenants, 75
Premierlieutenants, 175 Hauptleute und Ritt-
meiſter, 114 Majors, 20 Oberſtlieutenants, 37
Overſten, 13 Generalmajors, 6 Benerallieutenants
und 9 Generale der Jnfanterie c.

Die während des laufenden Monats einge-
tretenen Veränderungen, die in der neuen Rang
liſte keine Aufnahme mehr finden konnten, weil
dieſe im Druck bereits vollendet war und die
ſich auf den Abzang von ferneren 3 General
lieutenants, 7 Generalmajors, 9 Oberſten, 2
Oberſtlieutenants, 7 Majors, 6 Hauptleuten
und Rittmeiſtern, 3 Premier- und 13 Sekond-
lieutenants erſtrecken, ſind dabei noch gar nicht

mitgerechnet. (Voſſ. Ztg.
Provinz und Umgegend.

f Halle, 27. Mai. Ein hohes Maß recht-
licher Geſinnung haben dahier zwei Kinder be
kundet. Dieſelben fanden einen Geldbeutel
mit 428 Mark Jnhalt und lieferten ihn alsbald
bei der Polizei ab. Ein Bierfahrer einer hieſigen
Brauerei hatte den Geldbeutel verloren.

f Aus Thüringen, 28. Mai. Während
der letzten Tage haben ſich über verſchiedenen
Theilen Thüringens ſehr ſchwere Gewitter

entladen, die an manchen Stellen mit mächtigen
Regengüſſen, wahren Wolkenbrüchen, verbunden
waren. Jn Apolda, wo einzelne Straßen wie
reißende Flüſſe ausſahen, ſind mehrere Gärtner
ſchwer geſchädigt in einer Zuchtgärtnerei iſt
faſt die ganze Pflanzenernte vernichtet. Es ſind
auch viele Blitzſchläge vorgekommen.

f Jena, 29. Mai. Zur Frage des Fort
beſtandes der Univerſität Jena bringt
die „Weim. Ztg.“ folgende Erklärung Trotz
der von uns kürzlich gebrachten Berichtigung
will das gänzlich unbegründete Gerücht von der
angeblich bedenklichen Finanzlage der Univerſität
Jena nicht zur Ruhe kommen. Aus der von uns
gebrauchten Redewendung, daß der Fortbeſtand
der Univerſität auf abſchbare Zeit und jedenfalls
für die Lebensdauer der jetzigen Generation ge
ſichert ſei, glaubt man heraus leſen zu ſollen, daß für
eine längere Zeit dieſe Sicherſtellung nicht beſtehe,
die „Evangel. Luther. Kirchenztg.“ behauptet ſo
gar, daß es nach unſerem „angeblichen“ Demen
ti „außer Frage ſtehe, daß die Finanzlage ſehr
zu wünſchen übrig laſſe“, Wir verſichern des
halb auf's Nene, daß, nachdem eben jetzt alle
im Laufe der Zeit nöthig gewordenen Univerſi
tätsbauten: der Neubau eines allen Anforde-
rungen der Neuzeit entſprechenden chemiſchen
Laboratoriums, der Umbau der Anatomie und
der phyſiologiſchen Anſtalt, die Erweiterung der
Bibliothek und der phhyſikaliſchen Anſtalt,
mit einem Aufwand von insgeſammt weit
über einer halben Million vollendet ſind, nach
dem der Univerſi ät kürzlich ein weiterer, nam
hafter ſtaatlicher Zuſchuß bewilli t worden und
der Abwurf der iyr neuerdings gewidmeten be
deutenoſten Stiſturgen ſich in erfreulicher Weiſe
geſteigert hat, die Dauer der Hochſchule jetzt
geſicherter erſcheint, wie je zuvor wöhrend
ihres faſt 350 jährigen Beſtehens. Was aber
eine fernere Zukunft anlangt, ſo berechtigt
me. nen wir die Geſchichte und Entwicklung der
Univerſität zu der gewiß auch von den leitenden
Kreiſen getheilten Zuverſicht, daß, ſo lange es
SachſenErneſtiniſche Fürſten und Staaten geben
wird, auch jenes ihr ruhmreiches Erbtheil wird
erhalten bleiben. Ein günſtiges Zeichen erblicken
wir namentlich auch in dem ſteigenden Beſuch
der Univerſität, der in dieſem Semeſter eine
höhere Ziffer erreicht hat, als ſeit zehn und mehr
Jahren.

f. Markneukirchen, 29. Mai. Ein Drama,
bei dem zwei junge Männer ihr Leben
verloren, ereignete ſich Ende voriger Woche
zwiſchen Markneukirchen und Schönbach in
Böhmen. Beim Begehen des Grenzwaldes
hatten ſich zwei mit Büchſen bewaffnete
Waldheger zuſammengethan, welche gemüthlich
plaudernd fürbaß ſchritten. Beim Poaſſiren
einer den Weg ſperrenden Barriere ſtieß
der Eine mit dem ſcharfgeladenen aber
nicht geſicherten Gewehr an, daſſelbe entlud ſich
und der Schuß traf den Gefährten ſo unglücklich,
daß der Letztere lautlos zuſammenbrach und bald
darauf verſchted. Als der Erſtgenannte ſab,
welches Unheil er angerichtet, packte ihn die Ver
zweiflung; er lud ſein Gewehr und jagte ſich
ebenfalls eine Kugel durch die Bruſt, ſo daß er
kurze Zeit danach dem unbeabſichtigt Erſchoſſenen
in den Tod nachfolgte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber die Stenographie in Friedrich e-

ru h) ſchreibt die „Berl. Stenogr.Ztg.“: Durch die große
militäriſche Ehrung, die Fürſt Bismarck am 26. März
durch den Kaiſer erfuhr, iſt auch die praktiſche Stenographie
im unmittelbaren Dienſte des oberſten Kriegsherrn zur
Geltung gekommen. Auf Befehl des Kaiſers fuhr der
Reichstagsſtenograph Dr. Weiß am Morgen des 26, in
dem Sonderzug nach Friedrichsruh mit und begab ſich
dort ſofort mit dem Flügeladjutanten Oberſt v. Scholl
in die Mitte des Paradefeldet. Bald darauf erſchien
an der Spitze der Truppen ber Kaiſer und ritt dem
Punkte zu, wo der Adjutant und der Stenograph
Poſto gefaßt hatten. „Lieber Weiß, wenn der Wagen des
Fürſten kommt ſtellen ſie ſich am beſten links von dem
ſelben auf, dann werden ſie meine dorthin gerichteten Worte
am leichteſten verſtehen.“ „Zu Beſehl, Majeſtät Dr.
Weiß ſtenog raphirte die Anſprache des Kaiſers, mit der er
dem Fürſten den goldenen Pallaſch überreichte, und des
Fürſten kiefbewegte kurze Antwort. Hierauf begab ſich Dr.
Welß ins Schloß, um ſich vorher über die Lokalitäten zu
orientiren, da es hier galt, auch die Tiſchreden ſtenographiſch
z fixiren. Als man ſich in den Speiſeſaal begab, nahm Dr.

eiß in dem dicht daneben liegenden Rauchzimmer
Bismarck's auf einem der großen Polſterſtühle Platz, um
ruhig zu warten, bis das Zeichen zum Trinkſpruch ertönen
würde. Da ſtellte ſich ihm Dr. Thryſander vor und bat
ihn, in dem weiter anſtoßenden Zimmer mit ihm und
einigen dem Hauſe näherſtehenden Familiengliedern,
darunter den beiden jungen Gräfinnen Rantzau nebſt deren
Erzieher, zu diniren. Von hier aus wurde aufgemerkt,
daß ja nicht der richtige Augenblick verſäumt werde. Bei den
Tiſchgefprächen erfuhr Dr. Weiß, daß Dr. Chryſander und noch

einige andere Herren gleichfalls Kenner der Stenographie
wären, und zwar des Gabelsberger'ſchen Syſtems, wie ja auch
bekannt iſt, daß der frühere langjährige Vertraute des Fürſten,
Lothar Bucher, ein fertiger Gabelsberger Stenograph war.
Nachdem Dr. Weiß dann die Reden des Kaiſers und des
Fürſten ſtenographirt hatte, eilte er zum Sonderzug, um
hier die Uebertragungsarbeit zu beginnen. Kurze Zeit,
nachdem die Rückfahrt begonnen hatte, war ſeine Aufgabe
beendet. Während der Fahrt berief der Kaiſer den Steno
graphen in den Salonwagen, um mit ihm eine kurze ſach
liche Beſprechung zu erledigen und ihn alsdann mit
gnädigem Händedruck zu entlaſſen.

Kaiſerliches Geſchenk.) Kaiſer Wilhelm hat
dem Kapitän und dem Boolsmann der Schmack „Wild
flower“, welche die „Elbe“Paſſagiere retteten, je 15 Lſtr.
und eine goldene Uhr, jedem der drei Matroſen eine filberne
Uhr und 10 Lſtr. übermitteln laſſen. Sämmtliche Uhren
tragen das Porträt des Kaiſers, ſein Monogramm und
bezügliche Jnſchrift.

Eine ſehr merkwürdige Geſchicht e) hat in
Paris dieſer Tage dem Polizeikommifſar des Quartier Breda
erhebliches Kopfzerhrechen verurſacht. Zwei Frauen und
ein Mann drangen gleichzeitig im Sturm in ſeine Amts
ſtube, verlangten alle drei ſofort gehört zu werden und
zogen zunächſt ziemlich ungebührlich gegen einander los.
Es dauerte eine ganze Weile, ehe es dem Beamten gelang,
Ruhe zu ſtiften und nach und nach folgenden Sachverhalt feſt
zuſtellen Jn der Rue Breda hauſt eine Waheſagerin,
die als Gehilfin ihrer ſchwarzen Kunſt bei Entſchleierung
der Zukunft eine fehr kluge Elſter benutzt. An dem frag
lichen Morgen nun hatte die Frau dem hellen Sonnen
ſchein ihr Fenſter geöffnet und die Elſter konnte
der Verſuchung nicht widerſtehen, ſich in der Nach
barſchaft umzuſehen. Sie flog, ohne fich ſonſt lange
aufzuhalten, drüben in einen Spezereiladen hinein, defſen
Beſitzer gerade beſchäftigt war, einem Dienſtmädchen eine
Hundertfranknote zu wechſeln und das Geld auf den Tiſch
zu zählen. Der Vogel, der an den Verkehr mit Menſchen
gewöhnt und gar nicht ſchüchtern war, ließ ſich von dem
Glanze der Goldſtücke anlocken und hatte, ehe Spezerei
händler und Dienſtmädchen uur daran dachten, das Geld
zu ſchützen, bereits mit einem Zehnfrankenſtück im Schnabel
den Rückzug angetreten. Der Ladenbeſitzer war, kaum
minder ſchnell wie die Elſter, hinter ihr drein auf der
Straße und ſah den Vogel auf der anderen Seite in ein
Fenſter hineinfliegen, Zwei Minuten ſpäter ſtürzte der Mann in
großer Eile und Erregung in die Wohnung der Wahr
ſagerin und verlangte ſein Zehufrankenſtück. Die Frau
räumte ohne Zögern ein, daß ihre Elſter draußen geweſen
und eben zurüggekehrt ſei, verſicherte aber hoch und theuer,
fie habe kein Zehnfrankenſtück mitgebracht. Man ſuchte und
ſuchte, aber das Goldſtück war nicht zu finden. Auf Grund
dieſer Thatſachen entwickelte ſich nun ein großer Sturm:
das Dienſtmädchen verlangte ſeine zehn Franken. Der

Specereihändler beſtritt ſeine Haftbarkeit, weil er das Geld
auf den Ladentiſch gezählt und der Vogel das Stück nur
deßhalb habe erwiſchen können, weil das Mädchen es nicht
rechtzeitig an ſich genommen habe. Auf jeden Fall
ſei nicht er, ſondern die Beſitzerin der Elſter zur Rück
erſtattung verpflichtet. Die Wahrſagerin wollte von
dieſer Anſchauung abſolut nichts hören. Pariſer Polizei
kommifſſare ſind durchweg ſehr kluge und verſtändige Leute,
aber hierbei ließ den Kommiſſar der Rue Breda ſeine
ſalomoniſche Anlage im Stich. Er wußte ſich ſchließlich
zwiſchen den drei aufgeregten Leuten und der Elſter nicht
anders zu helfen, als daß er die Jnterpellanten zur Ruhe
verwies, ſie einlud, ſeine Amtsſtube zu räumen und ihre
Sache vor den Friedensrichter zu bringen.

Gerichtsverhandlungen.
Leichenhandel. Vor dem Schöffengericht in

Berlin ſtand vorgeſtern der Diener des kgl. Leichenſchau
hauſes G. Lehmann, beſchuldigt, ſeit Jahren einen Handel
mit Leichentheilen betrieben zu haben. Wenn die Leichen
eingeſargt waren und eine nochmalige Eutfernung des
Leichengewandes nicht mehr zu befürchten war, pflegte L.
den Sarg wieder zu öffuen, von der Leiche gewiſſe Körper
theile abzulöſen, dieſe in Blechbüchſen zu verpacken und an
Aerzte in anderen Städten zu verſenden, Die Verhandlung
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, doch ging aus
der Verkündigung des Urtheils hervor, daß der Augeklagte
freigeſfprochen werden mußte, weil er ſich darauf be
rufen konnte, daß ihm ein Profeſſor ab und zu die Ge
nehmigung ertheilt habe, die Leichentheile zu entfernen und
an Aerzte zu verſenden, und daß er aus der Genehmigung
in beſonderen Fällen eine allgemeine Genehmigung er
blicken durfte.

Verfügungen und Erlaſſe.
Das Maaß- und Gewichts weſen in der

Landwirthſchaft, Sowohl in der Praxis der Ver
waltungsbehörden, als in der Rechtſprechung der Gerichte
beſtehen verſchiedene Anſichten darüber, inwieweit Land
wirthe den Beſtimmungen der Maaß- und Gewichts
orduung und den zu ihrer Ausführung ergangenen Vor
ſchriften unterworfen ſind. Die zuſtändigen preußiſchen
Miniſter haben deßhalb in einem Ecrlaſſe an die höheren
Verwaltaugebehörden zu der Frage Stellung genommen.
Darin iſt zunächſt die Rechts lage dargeſtellt. Den Ver
waltungseehöden wird dann folgende Anweiſung ertheilt
Landwirthe, die ein Nebengewerbe in nicht ganz unbe
deutendem Umfang betreiben, ſind inſoweit den maaß und
gewich!spolizeilichen Vorſchriften in derſelben Weiſe wie
andere Gewerbtreibende unterworfen. Dagegen haben die
Polizeibehörden von der Herbeiführung eines ſtrafrechtlichen
Verfahrens wegen Uebertretung dieſer Vorſchriften bei Land
wirthen, die ſich auf Verwerthung ihrer landwirthſchaftlichen
Erzeugniſſe beſchränken, künftig ganz abzuſehen und die Be
obachtung der betr. Voxſchriften geeigneten Falls durch poli
zeiliche Verfügung herbeizuführen. Zu ſolchem polizeilichem
Eingreifen iſt aber nur dann zu ſchreiten, wenn das öffent
liche Intereſſe es erſordert eine Vorausſetzung, die in der
Regel nur als gegeben anzunehmen iſt, wenn ein ftändiger
Abſatz landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe an das Publikum
oder ein ſehr bedeutender Abſatz an Händler ſtattfindet.
Von dieſer Vorausſ tzzung iſt namentlich auch die Forderung
an Landwirthe abhängig zu machen, bei dem im z 68 Ziffer
1 der Aichordnung bezeichneten feſtfundamentirten Wagen
die Wiederholung der Aichung in den vorgeſehenen Friften
herbeizuführen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Freitag: Göthes Fauſt. II. Theil. Anfaug 6
Uhr. Sonnabend Rigoletto, Altes Theater. Frei
tag: Geſchlofſen. Sonnabend Der Oberſteiger, An
fang */8 Uhr.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vor ausſichtlich.s Wetter am 31. Mai:

Warmes Wetter mit zunehmender Bewölkung, Starke Gewitter mit Regen-
güſſen.

(Nachdruck verboten.)

Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(25. Fortſetzung.)

„Der Schambedieß!“ ging es wie ein Freuden
ruf durch die Verſammlung. Allgemeine Zu-
friedenheit über das Reſultat der Verſteigerung.

War es ſchon oben geſagt, daß der alte Gneiß
in der Gemeinde nicht ſonderlich beliebt war,
ſo ſak, man es doch lieber, daß der Gneißhof in
den Händen des Enkels verblieb, als in denen
eines Fremden, als den man den Lorinſer an-
ſah, wenngleich ſich dieſer lange genug in der
Gegend umhergetrieben hatte.

„Ja, es iſt der Schambedieß, in der Soldaten
mountur, aber faſt hätt' mer ne nit mehr erkannt,“
ſagten ſie, wie er durch die Reihen ging und die alten
Dekannten begrüßte, ſo friſch, ſo ſtark, ſo ſicher,
Und das elſäſſiſche Reden Hatte er auch nicht
verlernt. Ganz ſo, wie er ſortgegangen, war er
auch heimgekehrt, und doch nicht, nein, ganz
anders. Nu konnt' er Jedem Red' und Ant-
wort geben, kurz, friſch, das war früher nicht,
da hat er gedruckſt und wurde ſcheu und ver
legen, wenn ihn Jemand hatt' angeredet und
wuß' gar nit, was er mit ſeinen langen Glied-
maßen thun, wie er die an ſeinem langen Leibe
unterbringen ſolll', und nun ſtand ein fixer,
feſter Burſche vor ihnen, der ſich wie ein Quirl
bewegen konnt', daß man den Schambedieß von
vormals garnicht mehr erkenne konnt' und ſich
nur wundern gäht, wie ſich ſo ein junger Menſch
in drei Jahren ſo verändern möcht'.

„Des lernt merr bi dere Preiße bim Militär
Potsdam!“ ſagte Schambedieß mit ſeinen vollen
weißen Zähnen lachend als ſolche Stimmen
unter dem Eindruck, den ſein Erſcheinen hervor
gerufen hatte, um ihn laut wurden. Wie ein

Die Verſteigerung,
der Notar, Gerichtsſchreiber und Amtsdiener
waren vergeſſen. Alles drängte ſich um
Schambedieß, ihn befragend, ihn zu ſeiner
Heimkehr beglückwünſchend. Kaum vermochte er
ſich all dieſen Kundgebungen zu ertziehen, bis
ein ſpindeldürres Männchen ſich ihm näherte
und ihn alſo anredete: „Um das gerichtliche
Verfahren zum Abſchluß zu bringen, um Jhrem
Angebot, Monſieur Gneiß, die Kraſt zu geben,
möchte es nöthig ſein, daß Sie mich von Jhrer
Zahlungsfähigkeit überzeugten die Summe von
zehntauſend Mark

„Gald welle Se äu noch, Herr Notar
„Und womöglich gleich.“
„Warte Se emol, bes i min Portemie unter-

ſücht ha,“
Damit zog er ſeine Geldtaſche und unter

ſuchte deren Jnneres.
„Zehntäuſig Mark welle Se vo mer?“ Do

eſch nix un do weder nix.“
So zeigte er auch ſein leeres Portemonnaie.

Der Notar machte eine bedenkliche Miene über
das Geſicht Lorinſers, deſſen Hals ſich giraffen
artig aus der Menge herausgedreht hatte, flog
ein ſchadenfrohes Lächeln, bis Schambedieß plötz-
lich ausrief:

„Halt, des hatt' i bal v'rgafſe“, damit in die
Weſtentaſche griff, ein Pepier hervorzog und
dies dem Notar einhändigte. Dieſer hob die
goldene Brille höher auf den kahlen wie eine
Billardkugel glänzenden Schädel und ſagte nach
einer Weile der Prüfung:

„Hm, Zehntauſend Mark, Chek auf die Filiale
der Reichsbank in Straßburg. Alles in Ord
nung.“re wa's noch net genüe eſch, do eſch no ſo

e Fatze,“ ſagte Jean Baptiſte und zog ein
zweites Papier aus der Taſche.

„D'r Schambedieß eſch bi dane Preiße rich
wore!“ ging es flüſternd durch die Menge.

„Na,“ erhob ſich dagegen eine Stimme
„Vo dane bekummt Nieme nix,

„Awer doch“, rief Schambedieß in das durch
dieſe Worte hervorgerufene Gelächter hinein.
„D's Beſcht, was e Man bekumme kann, offene
Aeuji, ſtarki Gleder und Courage. Wo der
Schambedieß des viel Gald her hat? Des
mechten Er weſſe. No, ſo well ech's Ei ſoji,
g'ſtohle hät er's net, äu net uf der Gaß ufg'hebt,
wie's jetzt eich viellicht d'r Lorinſer in die Ohre
müſchle mecht'“.

„Was well i muſchelle?“ erhob ſich der Ge
nannte.

„Sei nur ſchtell Lorinſer mer redde noch
mitnander, verſchtehſt

„J möcht, weſſe, wa i met der z thüe ha.“
„Nur net reklamirt, Lorinſer, Gal, des weiſch

au net, war dar Herr eſch g'ſen, mit wellem
Dü af unſere Hof kumme beſch, dar wo Steiner
unterſücht hät. Ja, des war e Geſchaft fer Dech
g'ſen, des Grundſtück um ſo e Spottpries zu
bekumme wenn der Schambedieß net frieher
ufgeſtande wär!“

Woher der das Geld bekommen hat Das
war die Frage, die den Abend durch die ganze
Dorſſchaſt ging, bei dem lebendigen Jnſereſſe, das
der Elſäſſer Bauer an Geld und Gut hat.
Und ſelbſt Rikele wurde von der Frage bewegt,
ſie, die doch vor Allem wiſſen mußte, daß bei
ihrem Schatze nichts mit unredlichen Dingen
zuging. Jean Baptiſte hielt erſt bei ihr und
der Baſe Einkehr, als Alles im Gemeindehauſe
vorüber war. Nur eine Minute ſpäter und das
dritte Licht wäre niedergebrannt und Alles ver
loren geweſen.

„Jetzt ha m'r jo Zit genüe, fer Alles ze ver
zähle aber zeerſcht s Umhangel züe, daß die

do drüße net ſahn, wie viel Schmetz mer üs
gahn, und wie garn as mer üs han, Groß-
vadder, Du kannſchr's ſchon ſahn.“

Der Kopf des alten Gneiß war in der Thür
erſchienen, aber, wie vom Schreck erfaßt, bald
wieder verſchwunden.

Und nun erzählte Jean Baptiſte den Zwiſchen-
fall in der Havel bei Potsdam, wie es ſich bei
ihm und den Somratz nur um ein Paar Sekunden
zwiſchen Leben und Tod gehandelt habe, bis er
im höchſten Momente ſeine letzte Geiſteskraft
aufgeboten, dem Somartz, um ihn von ſich los
zumachen, den Kehlkopf eingedrückt, ihn im Nacken
gefaßt und aus den Waſſer empor gehalten habe,
bis die Schwimmmeiſter mit dem Kahne heran
waren. Er ſei wohlgemuth zum Floße hinan
geſtiegen, den Somartz aber, den habe man halb-
todt aus dem Waſſer gezogen und ins Lazareth
geſchaft. Am andern Morgen ſei er zum Feld
webel gerufen worden und habe da einen älteren
Herrn gefunden, der ſich ihm als Vater des
Einjährigen Somartz vorſtellte,

„Jch und meine Familie,“ wendete ſich dieſer
zu Jean Baptiſte, „ſind Jhnen zu nimmer enden
dem Danke verpflichtet. Ohne Sie läge heute
mein Sohn, der einzige, der letzte Sproß meiner
Famliie auf der Todtenbahre, Dieſe Affaire
wird ihm hoffentlich eine Lehre ſein, daß er ſich
nicht mit Allem in ſeiner Lebensführung auf den
Reichthum ſeines Vaters bezieht.“

„Aber das Gald, das Gald?“
Die Baſ' konnte es nicht erwarten zu wiſſen,

wie Schambedieß in Beſitz der Geldſumme ge
kommen war,

(Fortſetzung folgt.)

S Inſerates im Betrags his zu 1 Mark kitten wir 68i Auſgabe ſegleich zu Sezaßlen,
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Berliner W ollmmarlct.
Der diesjährige Wollmarkt findet

am 19. Juni auf dem Berliner Lagerhof
(Vinfahrt zwischen Brunnenstrasse No. 107 und dem Humboldhain) statt,

Behufs zweckmässiger Regelung des Marktverkehrs und im Interesse
der Absender wird die Verladung der Wollen per Eisenbahn nach dem
Lagerhof dringend empfohlen.

Die Wollen werden mittelst der Ringbahn mit der Lagerhofzweigbahn
direct nach dem Lagerhofe befördert, sofern die Sendungen an die
Berliner Lagerhof-Actien-Gesellschaft in Liq, adressirt sind. Es gilt

damit auch gleichzeitig die genannte Gesellschaft für heauftragt und ver-
pflichtet, diese Wollen gegen die tarifmässigen Gebühren entladen und in
die Zelte einlagern zu lassen,

Wolle in einen bestimmten Lagerraum einzulagern ist die Lagerhof-
Gesellschaft nur dann Verpflichtet, wenn der Raum von dem Besteller vor-
ausbestellt, diese Bestellung seitens der Gesellschaft durch Uebersendung
eines Bestell-Scheins oder eines Telegramms angenommen ist, und von
dem Besteller ausserdem bei der Absendung der Wolle folgende Vorschriften
befolgt werden

1. Der Prachtbrief ist an die Gesellschaft zu adressiren.
2, Im Anschluss an die Adresse muss auf dem Frachtbriefe angegeben sein

„Die Nummer des Bestellscheins.““
3. Der PFrachtbrief muss den Namen des Bestellers, auf den der Bestell-

Schein lautet, als Unterschrift tragen.
Lautet ein Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche verschie-
dene Bestellscheine ausgefertigt sind, so sind auf demselben die be-
züglichen Nummern sämmtlicher Bestellscheine anzugeben.

Die Adresse des Prachtbriefs würde demnach beispiels weise lauten:

An die Berliner Lagerhof-Actien-Gesellschaft in Liq.
Station Lagerbof bei Gesundbrunnen,

Berlin
No. 140 (Nummer des Bestellscheins).

Werden bei der Absendung der Wolle diese Vorschriften nicht befolgt
oder tragen die Frachtbriefe unvollständige Vermerke, so schwindet damit
der Anspruch auf Lagerung in vorausbestellte Lagerräume, und es kann
mur eine ordnungsmässige Lagerung an einer durch uns bestimmten Zelt-
Lagerstelle beansprucht werden.

Es wird nur in bedeckten regendichten Schuppen gelagert.
Das Lagergeld beträgt 2,50 Mark pro 100 Kilo; es ist fällig, sobald

die Wollen durch die Thore des Lagerhofs eingeführt werden, gleichviel ob
dieselben zur Lagerung gebracht sind oder nicht, und ohne Unterschied,
ob sie per Eisenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht werden.

Für die Entladung und Einlagerung der per Lagerhofzweigbahn oder
Landfuhrwerk eintreffenden Wollen erhebt die Gesellschaft 90 Pf. pro 100 Külo.

Nur den hiesigen Spediteuren ist es gestattet, die von ihnen
mittelst Landfuhre eingebrachten Wollen durch deren Personal ein-
lagern zu lassen.

Bestellscheine, Lagerscheine, Quittungen werden in der früheren

4.

Weise ausgefertigt; insbesondere wird auf die auf der Rückseite der Be-
stellscheine gedruckten Reugeldbestimmungen aufmerksam gemacht.

Zum Auffinden der Lagerstellen sind an jedem Lagerzelt sichtbare,
schwarze Holztafeln angebracht, auf welchen der „Name des Bestellers, die
Herkunft der Wolle und die Lagerstelle der Wolle“ verzeichnet ist.

Jedem Zelt ist ein Zelt-Aufseher beigegeben, welcher einen Zeltplan
mit dem Verzeiehniss der Einlagerer bei sich führt. Derselbe ist gehalten,
jede gewünschte Auskunft zu ertheilen,

Ist in dieser Weise eine genügende Auskunft nicht erfolgt, so wende
man sich an die Beamten der Gesellschaft im Zelt-Contor, verlange aber
nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der angegebenen Weise Erkun-
digungen eingezogen zu haben.

Zur Beförderung von Briefen und Depeschen wird auf dem Woll-
marktsterrain selbst eine Post- u. Telegraphen-Station eingerichtet werden

Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeister wird durch
Aufstellung amtlicher Waagen Seitens des Wägeramts des hbiesigen
Magistrats Sorge getragen,

Um Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wolle aus den Zelten,
Transportiren nach dem Speditionsplatz und Verwiegen daselbst zu festen
Sätzen zu bewirken, hat die Gesellschaft auf dem Markt-Terrain einen Spe-
ditionsplatz eingerichtet und wird sie alle diese Arbeiten gegenZahlung von
90 Pf. pro 100 Kilo zur Ausführung bringen lassen.

Die Versicherung der Wolle gegen Peuerschaden erfolgt nur dann,
wenn der Eigenthümer der Wolle, der Lagerhof-Gesellschaft hierzu Auftrag
ertheilt hat. Mit der Auftragertheilung ist der Werth der zur Einlagerung
übersendeten Wolle anzugeben. Die Versicherungsprämie ist ver Auslagerung
der Wolle zu bezahlen.

Die Einlagerung der Wollen kann vom 16. Juni ab geschehen,

BERLIN, im Mai 1895. [1909Berliner lagerhof: Actien- Geseſlschaft in Liq.
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8 Strohhüte!

Strohhüte!l m Strohhüte!
größte Auswahl in den neueſten Formen und Garnituren fur Herren,

Knaben und Kinder zu den allerbilligſten Preiſen.
Sommer-, Leinen- und Arbeitsmützen,

enormes Lager in den neueſten Formen von 50 Pf. an.

Sommer-Schahe and. -Panfofß eln,
größte Auswahl in Shlipſen u. Gummiträgern, Handſchuhe,

Gummi-, Leinen- und bunte Wäſche.

J. G. Knauth Sohn,
Entenplan S. ius26

r ä ä äähAnker-Cichorien ist der beste Kaffee -Zusat“.
Anker-Cichorien ist nahrhaft. Anhker-Cichorien ist löslich.
Anker-Cichorien ist bekömmlich. Auker-Cichorien ist ergiebig.
Anker-Cichorien ist mild-bitter. Anker-Cichorien ist trocken,
Anker-Cichorien ist würzig. Anker-Cichorien ist körnig,
Anker-Cichorien ist anregend Anhker-Cichorien ist kräftig.

Alleinige Fabrikanten: [2059
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erich Co. in Magdeburg- Buckau.
Deng und Verlag der „Merſebnrger Kreisblait Druckrei“ (A. Leid hold Merſeburz, Altenburger Sqhulplat 6.

Unübertroffene Auswahl in
RockK- und Jacket- Anzügen

(ein- und zweireihig),
Paletots, IIavelocks und IIohenzollernmänteln
von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung in streng modernem Geschmack u. allen Stoffarten,

m Feste niedrigste Preise. m Preise ohne Concurrenz, um

C nun min grossen Sortimenten und in allen Preislagen.

Knaben Fralketots mit und ohne Pellerine,
Auch in Jünglingsgrössen für jedes Alter.

Abtheilung für Anfertigung nach Iaass.
Täglicher Eingang von Wenheiten in in- und ausländischen Stoffen.
Einem allgemeinen Bedürfnisse Rechnung tragend, bin ich bestrebt, zu böälIIigen Preisen

ein elegantes Stück in besten Qualitäten und Zuthaten in tadelioser Ausſtihrung 2u liefern.
Feste, anerkannt niedrigste Preise.

Specialität: Sämmtliche Arbeiter-Garceroben.
Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadurch
Wird der Einkauf sehr erleichtert und der Räufer vor Uebervortheilung geschütszt.

Ner* Ier n. Bauchwitz, Halle a. J.

Gegrändet 7
h
e

en h
S59. e [1441

Natürlches konysaures

RA
Apthei der dury der Weltausstelſſunq Ghicaqo:

Ein qutes Tafelſwasser,
fein miſcd erfrischend reichen Kohlſenssure u. Mineraſsaſgen.

Van ärztlichen Autoritäten empfohlen.
G fährlicherVersand. 4 Millionen Gefässse.

Niederlage bei: Carl Adam, Merseburg. l1554

eissenfels, Bayrischer Hof Wejggenfels.

halte bei Beſuch beſtens empfohlen.
Vorzügliche Küche, S t. Biere,als: Lichtenhainer, Löwen bräu und Pilſener 20.

2066) G. Sohaarsehmmidt.Blankenburg Hotel z. Löwen
empfiehlt ſeine vorzüglichen Zimmer u, Küche. Große Reſtau-
rations- und Gartenlocalitäter. Größeren Geſellſchaften

Beſ. E. Schoenert [1863Rabatt. Penſion von 4 M, an,

re

Die Sauglings- Ernährung nach
dem bewährten System von

Prof. Dr. Soxhlet
ist in zuverlässiger Weise aus-
schliesslich nur mittelst des von
Prof. Dr. Soxhlet selbst erfundenen

Sterilisir-Apparates

mät Luftdruckverschluss
D. R. P. Nr. 57524

durchzuführen. Wer sich vor Miss-
erfolgen schützen will, weise alle Ab-
äünderungen Unberufener oder Nach-
ahmungen zurück und verlange den

Original-Soxhlet-Apparat
n

I mit dem Namenszug des Erfinders
insbesondere achte man darauf,

dass jede Flasche diesen Namenszug

traugt. Nur diesen Apparaten ist eine J
richtige, vom Erfinder des Systems

e

Dr.

verfasste Gebrauchsanweisung bei-
gegeben.

Alleinige Fabrikation für Provinz Sachsen
und Thüringen
Gerhard Dressler, Leiprig, Tauch. Str. 24
Concessionär der Firma Metzeler Co., München

Miederverkäufer Rabatt.

Ein Gut
mit 15 000 M. u. ein Gut mit40000 M.
Anzahlung zu kaufen geſucht von [2041

Guſtav Maryx, Pegau i/ S.

Circa 250 halbengliſche
weidefette

Jährlinge
ſtehen im Einzelnen oder Ganzen zum
Verkauf auf Rittergut Löſſen bei
Merſeburg. Abnahme von ſofort Ein herrſchaftl. Wohnung,

enthaltend 5 Stuben, 1 Küche, 3
Kammern und Zubehör iſt zu vermiethen
ſofort oder 1. Juli zu beziehen

1440) Halleſcheſte 10/11,
Ein freundliches möbl. Vorder

zimmer, für eine einzelne Dame
am liebſten Lehrerin paſſend, iſt zum
1. Sept. d. J. zu vermiethen [1970

Unteraltenburg 51, 1 Tr.

bis ohnu

Ende Juli. [1982
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen 12047J Atzendorf 18.

S Für Stelleſuchende iſt die
„Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

-h-=--2J—

Dampfmolkerei Merseburg,
Markt 28, Amtshäuſer 83,

empfiehlt täglich friſch:

feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (Maz),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10u. 20 Pf,
Für Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

Saure u. ſüße Sahne,
Portions- u. Handkäſe.

W Beſtellungen zur Feſt bäckerei
bitte mir möglichſt einen Tag zuvor zu
gehen zu laſſen. [2046

Carl Rauch.
Feinste Jäger-NMatjes-Ieringe,

Neue Sommer Nalta Kartoffel,
Braunschweiger Riesenspargel,

Apfelwein, das Beſte was es giebt,
per Liter O,10 Mk. vom Faß empfiehlt

2070] Writz Schanze.
c Freibhans-Annanas, neue

Sommer Malta Kartoffeln,
neue feinſte Jsländer Matjes--
Heringe, Kieler Hpeck-Wücklinge,
lebende SuppenKrebſe, Katharin-
flaumen, italieniſche Wrünneln,
Apricoſen, ſehr ſchöne Ffeffer
gurken, Apfelſtücken empfiehlt
2071] V. L. Dimmermann,

Seidenſtoffe
direct aus der Fabrik

g Seidenweberei Lotze.
raut-, Ball u. Geſellſchafts-kleider, Blouſen e n e

weiß, creme, und farbig, uni u. Damaſſé,

zu Fabrikpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Naumann,
Marienſtr. Ia.

Hartenmöhbel
enpfehlen billigſt [2069
Gebr. Wiegand.
Wagen Verkauf.

Ein gut erhaltener Flaſchenbier-
wagen, paſſend zum Milch und Brot
fahren, verkauft billigſt

Th. Meller, Schmicdemeiſter,
2001] Weißenfels.
Lohneuder Erwerb
mit wenig Mittel, durch Fabrikation eines
täglichen Verbrauchsartikels. Zahlreiche
Anerkennungen bereits eingerichteter

Fabriken. 1931Proſpect gratis durch das induſtrielle
Neuheitenblatt Die Fackel“, Altona a/Elbe.

Große hochtragende KuhW verkaufen [1971
Mühle Gr.Gräfendorf.
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